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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten

der Halleſchen Zeitung.)
Berlin, 9. Januar. Der Magiſtrat beſchloß in ſeiner

geſrigen Sitzung, zum Schutze der Obdachloſen die bisher nur
es Nachts benutzten Aſyle auch während des Tages den

Obdachloſen zugänglich zu machen. Ferner wurde eine Vermehrung der bſſentlichen u beſchloſſen.
Waſhington, 9. Jan. er neue Entwurf des Zoll-

tarifs wurde. geſtern der Repräſentantenkammer vorgelegt.
Wilſon, der Urheber deſſelben, hielt eine Rede, worin er die
Finanzverwaltun der Republikaner heftig angriff und den
ſelben die ungünſtige Finanzlage zur Laſt legte.

RNoſtock, 8. Januar. Der Präſident des hieſigen Ober
landesgerichts Dr. Budde iſt in vergangener Nacht geſtorben.

Wien, 8. Januar. Wie aus München von unterrichteter
Seite gemeldet wird, iſt im Befinden des Königs Otto in den
letzten Tagen eine weſentliche Verſchlimmerung eingetreten.

Prag, 8. Januar. Wie ſich aus den mit Beſchlag be
legten Schriftſtücken der in Haft befindlichen Omladiniſten er
geben hat, unterſtützten die Jungcezechen die „Omladina“ in
ausgiebigſter Weiſe mit Geldbeträgen. Kurz nach der Ermordung
Rudolf Mrvas hatten die Omladiniſten ein großes Bankett ver-
anſtaltet, bei dem jungczechiſche Stadtverordnete zugegen waren.

Palermo, 8. Januar. Eine Torpedoflotte überwacht auf-
merkſam das unterſeeiſche Kabel zwiſchen Neapel und Palermo.

Syrakuſa, 8. Januar. Der Herzog von Genug iſt hier
eingetroffen, um der heutigen Eröffnung des Gerichtsjahres bei
dem hieſigen Civilgerichte beizuwohnen. Die Bevölkerung und
die Lokalbehörden bereiteten dem Prinzen einen herzlichen
Empfang.

Paris, 8. Januar. Aus angeblich guter Quelle wird berichtet,
daß König Humbert beim Neujahrsempfange dem franzöſiſchen Bot
ſchafter die Drahtmeldung vom Urtheil des Schwurgerichts in Angou
lème vorgezeigt, dabei aber freundlich bemerkt habe: Das thut nichts,
wenn man ſich verſtändigen will, gelangt man immer zu einer
Verſtändigung.

Paris, 8. Jan. Bisher ſind 94 Senatswahlen bekannt,
davon entfallen auf die Republikaner 78, Radikalen 9, Rallir-
ten 2 und s 5. Der ehemalige Botſchafter Wad-
dington iſt in Laon unterlegen. Die Zeitungen ſtellen überein
ſtimmend feſt, daß der Anaſall der Senatswahlen einen neuen
Erfolg für die Republik und einen Mißerfolg für die Konſer
vativen und Sozialiſten bedeute.

Paris, 8. Januar. Eine von General Dodds eingegangene
Depeſche meldet, daß der König Behanzin lebhaft verfolgt
werde und gezwungen ſei, im Buſchwerk zu leben; er verlege
e Nacht ſein Lager. Ein ernſterer militäriſcher Zwiſchenfall

ſei nicht eingetreten. Der Geſundheitszuſtand der Truppen ſei gut.
Paris, 8. Januar. Mit Bezug auf die Meldung des „Eclair“,

der Kommandant des Expeditionscorps gegen die Sofas ſei zurück-
erufen und das Expeditionscorps habe den Befehl erhalten, ſich gegen
imbuktu zurückzuziehen, wird bemerkt, die gegen Samory operirende

Kolonne des Oberſten Bonnier befinde ſich gegenwärtig ungefähr
1400 Kilometer von Sierra Leone entfernt und könne deshalb mit
dem Zwiſchenfall von Warina nichts zu thun haben.

Petersburg, 8. Jannar. Es verlautet aus beſter Quelle, daß
der Generalgouverneur von Finland, Generaladjutant Graf Heyden,
angeblich aus Geſundheitsrückſichten, ſeinen Abſchied eingereicht habe.

Brüſſel, 8. Januar. Die heutige Eröffnungsſitzung zur
Gründung eines internationalen Kolonial-Jnſtituts war der
Ausarbeitung des Statuts und der Bureauwahl gewidmet.

um Sitz der Geſellſchaft wurde Brüſſel beſtimmt, zum Prä-
identen Leon Say, zum Vizepräſidenten Lord Reay gewählt.

Brüfſel, 8. Januar. Der Redakteur des ſozialiſtiſchen
Blattes „Peuple“, Volders, welcher angeklagt war, ſich durch
einen in demſelben veröffentlichten Artikel der Aufreizung zum
Aufruhr ſchuldig gemacht zu haben, iſt heute freigeſprochen
worden.

Madrid, 8. Januar. Die Preſſe zeigt ſich unruhig über
das lange Ausbleiben der Antwort des Sultans mit Bezug
auf die Geſandtſchaft des Marſchalls Martinez Campos. Jn
den Küſtenhäfen landen ununterbrochen Truppen, welche von
Melilla zurückkommen.

Chriſtiania, 8. Januar. Der Führer der Linken, Sören
Jaabäk iſt geſtern Abend im Alter von 79 Jahren geſtorben.

Stockholm, 8. Januar. Die Königin leidet ſeit ihrer
Rückkehr von Ulriksdal an einem Bruſt und Luftröhrenkatarrh
und periodiſchen Nervenſchmerzen. Die Kräfte nehmen ſehr ab.
Die Königin 22 die ganze Het das Zimmer nicht verlaſſen
können. Die Kronprinzeſſin Victoria, deren Befinden in den
letzten Wochen wenig befriedigend war, wird auf ärztlichen
Rath Ende Januar nach Algier abreiſen.

Belgrad, 8. Januar. Der ſerbiſche Geſandte Paſic in
Petersburg wird am 25. d. M. hier eintreffen. Derſelbe wird
jedoch, da er ſich nur kurze a hier aufzuhalten gedenkt, das
Skupſchtinapräſidium nicht übernehmen.

New-York, 8. Januar. Dem „New-York-Herald“ wird
über Buenos Ayres gemeldet, daß die Schiffe der Aufſtän-
diſchen ſeit mehreren Tagen unthätig ſind, das e be
ſchränke ſich auf die längs des Ufers des Riofluſſes befindlichen
Schaluppen und Torpedoboote.

Demſelben Blatte wird aus Managua gemeldet, daß
General Williams, welcher bei der Einnahme von Cholutecas
durch General Bonilla gefangen genommen worden war,
bei einem geſtern unternommenen Fluchtverſuch getödtet
worden ſei.

Der „World“ wird aus Tegucigalpa n daß dort
am Sonnabend ein Artilleriekampf ſtattgefunden habe, in welchem
annähernd 100 Soldaten fielen.

Die Kreuzzeitung
ſchreibt Folgendes:

Berlin, 6. Januar. Der „Nat.-Lib. Korreſp.“ zufolge ſteht
über die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes bei der Getreideaus
fuhr eine Vorlage in nächſter Zeit mit Sicherheit zu erwarten. Da-
gegen ſoll die Aufhebung der preußiſchen Staffeltarife aus finanziel
len Gründen der Eiſenbahnverwaltung abgelehnt ſein. Wir haben
Grund anzunehmen, daß dieſe Nachricht zutreffend iſt und hören
ferner, daß im Bundesrath von ſüddeutſcher Seite gegen die Aufhe-
bung des Jdentitätsnachweiſes Einſpruch erhoben worden iſt, wenn
m die Aufhebung der preußiſchen Staffeltarife gleichzeitig
erfolge.Nun mag man über den Werth der Aufhebung des Jdentitäts-

nachweiſes und über Staffeltarife denken, wie man will wir
ſind der Meinung, daß die erſtere Maßregel wohl den Handelsſtädten
der Oſtprovinzen und der dorthin gravitirenden ländlichen Bezirke
wenigſtens ſoweit die größeren Beſitzer in Betracht kommen von
Vortheil würde und können andererſeits nicht verkennen, daß das
Staffeltarifſyſtem vom Eiſenbahntechniſchen Standpunkt durchaus
rationell iſt und daher eher der Ausdehnung als der Einſchrän-
kung bedarf in jedem Falle aber erſcheint uns das von ſüddeut-
ſcher Seite an die preußiſche Regierung geſtellte Verlangen, eine Ein
nahme von etwa 5 Millinonen jährlich aus den Staffeltarifen auf-
zugeben, um damit die Zuſtimmung aller Mitglieder des Bundes
raths zur Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes zu erkaufen, doch eine
ſtarke Zumuthung zu ſein, die, abgeſehen von ihrer erheblichen finan-
ziellen Bedeutung, auch eine größere prinzipielle Tragweite hat.

Die Nachricht von der beabſichtigten Aufhebung des Jden-
titätsnachweiſes bei der Getreideausſuhr wird durch den geſtern
früh mitgetheilten Schriftwechſel zwiſchen dem Reichskanzler und

em Ausſchuſſe des Oſtpreußiſchen Konſervativen Vereins be-
ſtätigt. Bekanntlich beſteht der Kernpunkt der Frage darin,
daß jetzt Jemand, der Getreide in Deutſchland einführt und
genau daſſelbe Getreide wieder ausführt, einen Zoll nicht zu
bezahlen braucht. Nach Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes
würde auch r der Getreide einführt und das gleiche
Quantum deſſelben Getreides, ohne daß die „Jdentität“ des
ausgeführten mit dem eingeführten Getreide nachgewieſen wird,

ausführt, keinen Zoll für das eingeführte Getreide zu bezahlenhaben. Begünſtigt würde durch eine ſache Aufhebung des Jdentitäts-

nachweiſes, aus Gründen, die bekannt ſind, im Allgemeinen die
Landwirthſchaft des Oſtens, benachtheiligt die des Weſtens.
Die Landwirthe in Mitteldeutſchland ſtehen u. E. der Frage
mehr objektiv gegenüber. Wird die Maßregel ſo eingerichtet,
daß bei Einfuhr von Getreide der Zoll zu bezahlen iſt, dieſer
Zoll aber zurückerſtattet wird, wenn irgend wo aus dem
Deutſchen Reiche ein gleiches Quantum Getreide ausgeführt
worden iſt, ſo halten wir dieſe Maßregel für e gefährlich,

auch für die de es Oſten s. Denndann hat es die Großſpekulationin der Hand,
vor jeder Ernte durch Einfuhr gewaltiger
Maſſen von Getreide aus denjenigen
Ländern, die früher ernten als wir, alſo von
unſeren d en ſüdlichen Konkurren-ten, die Preiſe gewaltig herunterzudrücken.
Hat dann die Großſpekulation unſer Getreide zu Schleuder-
preiſen gekauft, dann führt ſie dasſelbe aus und erhält den
verlegten Zoll zurückerſtattee. Dann werden die Preiſe in die
Höhe geſchraubt. Das kann namentlich dem Oſten
mit ſeinem Roggen ſo gehen.

Wird dagegen die Maßregel ſo eingerichtet, daß Derjenige,
der irgend wo Getreide ausgeführt hat, an anderer Stelle das
gleiche Quantum desſelben Getreides zollfrei einführen kann, ſo
iſt dieſer Mißbrauch durch die Spekulation ausgeſchloſſen. Auch
eine Benutzung der Maßregel, um künſtliche Hauſſe zu machen,
iſt nicht möglich. Denn würde Getreide ausgeführt, um die
Preiſe bei uns zu ſteigern, und dieſe Preisſteigerung träte
wirklich ein, ſo würde ſofort trotz des Zolle s Getreide
von anderen Händlern eingeführt werden und der Spekulant
ſelbſt keinen Gewinn be

Feſtgenagelt muß aber die Art und Weiſe werden,
wie die Kreuzzeitung dieſe Frage behande t. Bisher
iſt immer davon ausgegangen worden, daß zum Ausgleiche für
die Nachtheile, welche die deutſche Landwirthſchaft durch die
Ermäßigung der Getreidezölle erleidet, dem Oſten die Aufheb-
ung des Jdentitätsnachweiſes, Mitteldeutſchland die Fortzahlung
der Zuckerexportprämie und dem Weſten der Fortfall der Staf
feltarife gewährt werden ſollte. Noch vor wenigen Tagen hat
die „Kreuzzeitung“ ſelbſt erklärt, daß die deutſche Landwirth
ſchaft geſchloſſen allen dieſen Fragen gegenüber ſteht. Wenn
ſie heute die Jntereſſen Mitteldeutſchlands und des Weſtens
leichten Herzens preisgibt und für das einſeitige Intereſſe desOſtens eintritt, ſo iſt re es, die zuerſt den Jan apfe in die

deutſche Land wirthſchaft hineinwirft. Die Folgen hiervon mag
ſie auf ſich nehmen

Profeſſor Paaſche,
der Vertreter für Meiningen im Reichstage, befindet ſich
gleich anderen ſeiner nationalliberalen Parteifreunde auf dem Wege
der Mauſerung von dem „kleinen“ zum „großen“ Handels
vertrag, gegen welchen er zu ſtimmen gedenkt. Wir er-
halten darüber folgenden Bericht aus Hildburghauſen,
6. Januar:

Heute Nachmittag fand hier im Saale des Gaſthofs zum „gol-
denen Hirſch“ eine vom „Bunde der Landwirthe“ für den

Kreis Hildburghauſen einberufene, von etwa 250 Perſonen beſuchte
Verſammlung ſtatt, in welcher der Reichstagsabgeordnete für
den erſten Meiningenſchen Wahlkreis, Herr Profeſſor Paaſche,
über ſeine Abſtimmung zu den ſogenannten kleinen Handelsvertägen
und über ſeine Stellungnahme zu dem ruſſiſchen Handelsvertrage
Bericht erſtattete. Redner erklärte, daß er mit vollem Herzen
auf dem Boden des Programms des „Bundes der Landwirthe“
ſtehe und freudig anerkenne, daß auch hier nur Einigkeit zum Ziele
zu führen vermöge. Natürlich wolle auch er keine einſeitige Jnter-
eſſenVertretung, wo nur das GeſammtWohl der Staatsbürger ein
glückliches Daſein garantiere. Hetzereien lägen ja auch dem Je

völlig fern. Die Handelsverträge des Jahres 1891 ver-
dankken ihr Zuſtandekommen wohl nur den damaligen
Zeitverhältniſſen und würden heute kaum angenommen werden.
mals habe man befürchtet, daß die maßloſe freiſinnig demokratiſche
Agitation ſchließlich den geſammten Schutzzoll beſeitigen werde, und
deshalb ſich mit dem Erreichbaren begnügt. Was Nordamerika be
treffe, ſo ſei deſſen Einfuhr an Speck, Schmalz c. kein ſolcher Schaden,
der den eventuellen Ausfall unſerer Ausfuhr nach den Vereinigten
Staaten überbiete. Was bedeute aber eigentlich die Agitation gegen
den 3 Zoll? Habe man doch im Proviſorium die Re
gierung zum Beibehalten dieſes Satzes ermächtigt und ſei ſomit
moraliſch genöthigt geweſen, dieſelbe hinſichtlich des Def initivums
nicht mit höheren Forderungen zu preſſen. Selbſt dem von ihm
n Fürſten Bismarck, gegen den die Perſon des Herrn

rafen Caprivi als völlig inferior erſcheine, würde es abſolut un
möglich geweſen ſein, unter den obwaltenden Verhältniſſen Rumänien
gegenüber den Zollſatz von 5 feſtzuhalten. Auch bleibe zu er
wägen, daß die Annahme des rumäniſchen Handelsvertrags die Land
wirthſchaft nicht ſchädige, deſſen Ablehnung aber den Gewerbeſtand
weſentlich hätte beeinträchtigen müſſen. Anders freilich ſei ſeine
des Redners Stellung zum Handelsvertrage mit Rußland
Dort ſtehe die Landwirthſchaft auf einem tieferen Niveau,
dort ſei die Konkurrenz uns gegenüber eine bedeutendere, da Rußland
durch ſein Fracht- und Prämienſyſtem, ſeine Valuta c. die billige
Abgabe von Getreide ermögliche. Auch habe der ruſſiſche Roggen,
der nicht, wie der Weizen, ein Welthandelsproduft ſei, in Deutſchland
das Hauptabſatzgebiet. Dabei müſſe man auch bedenken, daß es eine
etwas gefahrbringende Politik ſei, bei ſonſtiger Offenhaltung des
Landes für dritte Staaten gerade dem mächtigen Nachbar im Oſten
die Thore zu ſchließen. Auch fehle die Garantie dafür, daß ſchließlich
nicht ruſſiſches Getreide als belgiſches, däniſches c. Mehl nach
Deutſchland geſchmuggelt werde. Für ihn, Redner, ſeien aber dieſe
Bedenken nicht maßgebend er werde gegen den ruſſiſchen
Handelsvertrag unter allen Umſtänden ſtimmen und erkläre dies hier,
erwägend, daß der Abgeordnete zwar kein imperatives Mandat zu
empfangen, wohl aber einer vernünftigen Jntereſſenpolitik ſeine
Unterſtützung zu leihen habe. Natürlich bleibe es auch Pflicht eines
Abgeordneten, notoriſch beſtehende Schäden, z. B. das ſchändliche
Treiben gewiſſer „Jtzige“, zu bekämpfen und Abhilfe zu fordern.

Jm weiteren Verlaufe der Diskuſſion, an welcher ſich in
ſachlicher Weiſe die Herren Geheimrath Dr. Dommrich
(Meiningen), Generalſekretär der nationalliberalen Partei
Breithaupt (Gotha), Redakteur Siebelis (Hildburg-
hauſen) u. a. m. betheiligten, wurde vornehmlich betont, wie
wünſchenswerth es erſcheine, daß Herr Profeſſor Paaſche hin
ſichtlich ſeiner Stellungnahme zum ruſſiſchen Handelsvertrag
eine poſitiv bindende Erklärung in dieſer Verſammlung ab
gebe. Hierdurch veranlaßt, beantragte der Herr
die Abſtimmung über eine Reſolution, dahingehend, den Herrn
Reichstagsabgeordneten Profeſſor Paaſche darauf feſtzunageln,
daß er wenigſtens heute die beſtimmte Erklärnng ab-
gebe, daß er unter allen Umſtänden den ruſſiſchen r
vertrag im Falle der des Fünf-Mark-Zolles ablehnen werde. Der Herr roſeſſor erklärte hierzu aus

drücklich ſein Einverſtändniß, worauf der Antrag
einſtimmig angenommen und die Verſammlung geſchloſſen wurde.

Deutſches Reich.
Am Sonntag, dem Sterbetage der Kaiſerin Auguſta,

begaben ſich Jhre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin
Vormittags mittels Sonderzuges von der Wildparkſtation nach
Charlottenburg und legten im Mauſoleum einen Kranz an dem
Sarge der Verſtorbenen nieder. Das Mauſoleum war mit
einem herrlichen Flor von Blumen und Blattgewächſen
dekorirt. Unter den vielen Blumenſpenden befanden ſich außer
denjenigen des Kaiſerpaares ſolche des Großherzogs und d
Großherzogin von Baden, des ehemaligen Hofſtaats der Kaiſerin
Auguſta, der Stadt Koblenz, des Königin-Auguſta-Garde-
Grenadierregiments Nr. 4. Am Montag Vormittag begab ſich
der Kaiſer zur Hofjagd nach Buckow. Unmittelbar nach been-
digter Jagd folgte der Kaiſer einer Einladung des Chefs des
Militärkabinets General der Jnfanterie v. Hahnke zum Mittags
mahl und begab ſich von Buckow direkt Se Berlin in deſſen
Wohnung, von wo der Kaiſer nach dem Schluſſe des Mittags-
mahls nach dem Kgl. Schloſſe fuhr, um von da ab für die
Wintermonate dort Aufenthalt zu nehmen. Die kaiſerliche
Familie ſiedelte ſchon am Vormittag über. Jhre Majeſtäten
der Kaiſer und die Kaiſerin ließen für Montag Abend dem
Berliner Theater ihren Beſuch m um mit den prinzlichen
Söhnen, die ihre kaiſerlichen Eltern zum erſten Male ins
Theater begleiten, der Aufführung von Wichert's Schauſpiel
„Aus eigenem Recht“ beizuwohnen.

Dem öſterreichiſchungariſchen Feldzeugmeiſter Freiherrn v. Beck,
Chef des Generalſtabs der Armee, ſowie dem öſterreichiſchungariſchen
General der Kavallerie Prinzen von Windiſch-Grätz,
Kommandanten des XI. Armee-Korps iſt vom Kaiſer Wilhelm
der Schwarze Adlerorden verliehen worden.

Der Petersburge Berichterſtatter der „Times“ will aus zuver
läſſiger Quelle erfahren haben, der ruſſiſche Botſchafter in Berlin,
Graf Paul Schuwaloff, ſolle zum General-Gouver-
neur von Polen an Stelle des Generals Gurko, deſſen Geſund
heit hoffnungslos erſchüttert ſei, ernannt werden.

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt Wir haben in den letzten Wochen
wiederholt Anlaß gehabt, von Kriſengerüchten zu melden. Wie-
wohl dieſe Nachrichten offiziös beſtritten worden ſind, entbehren ſie,
wie wir zuverläſſig hören, nicht jeder Begründung. Thatſächlich hat
ſich nach Neujahr eine Kanzlerkriſis abgeſpielt, nur daß ſie nicht
mit inneren Angelegenheiten, auch nicht mit dem deutſchruſſiſchem,
Handelsvertrage zuſammenhing, ſondern mit den Koloni al ver-
hältniſſen. Graf Capivri hatte ſein Entlaſſungs-geſuch ein gereicht, das vom Kaiſer abgelehnt worden iſt.

Nach einem Telegramm aus Pera gab am Sonnabend
Abend der Sultan ein Diner zu Ehren des deutſchen
Botſchafters, Fürſten Radolin und deſſen Gäſte,die anläßlich der Vermählungsfeier des Sohnes des Bot-
ſchafters mit Gräfin Eliſabeth Königsmarck dorthin gekommen
waren. An dem Diner nahmen Theil: der Großvezier Said
Paſcha, die Hofſtaaten, die anweſenden deutſchen Offiziere und
die türkiſchen Offiziere vom Dienſte. Vor dem Diner ließ ſich
der Sultan die Fremden vorſtellen, bei welcher Gelegenheit
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Oberſt Freiherr v. Biſſing die herzlichen Grüße des
Kaiſers Wilhelm und der Kaiſerin Auguſta
Viktoria überbrachte. Nach dem Diner fand Cercle ſtatt,
wobei der Sultan ſich mit jedem der Eingeladenen unterhielt.
Oberſt Frhr. v. Biſſing. und Graf Königsmarck, Vater der
Gräfin Eliſabeth, erhielten den Großkordon des Medſchije
Ordens, Gräfin Königsmarck den Großkordon des Wehr
ordens und auch an die übrigen Geladenen wurden Ordens-
auszeichnungen verliehen.

Der Miniſter-Präſident, Miniſter des Jnnern Graf zu
Euleuburg, hat zu Mittwoch, 10. d. Mts., Einladungen zu einemDiner an laſſen. Geladen ſind u. A. die preußiſchen Miniſter,
die Geſandien Badens, Belgiens, der Niederlande, Braſiliens u. ſ. w.,
ſowie aus der Hofgeſellſchaft General-Adjutant v. Hahnke, Kammer
herr v. Uſedom u. ſ. w. mit Gemahlinnen.

Der Bundesrath tritt heute zu ſeiner erſten Plenar
Sitzung im Neuen Jahre zuſammen. Auf der Tagesordnung
ſtehen die Beſtimmungen über Ausnahmen von dem Verbote
der Sonntagsarbeit, die Abänderung der Verordnung über den
Geſchäſtskreis der deutſchen Seewarte, der Bericht der Börſen
enquete-Kommiſſion, der Landeshaushaltsetat für ElſaßLoth
ringen für 1894/95, die Verlängerung des Handelsproviſoriums
mit Spanien bis zum 31. Januar 1894, der Beſchluß des
Reichstags betreffend die Abänderung des Regulativs für die
Errichtung einer Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik, ſowie eine
Anzahl von Petitionen.

Für die heute um 2 Uhr Nachmittags beginnende 22.
Plenarſitzung des Reichstages iſt folgende Tagesordnung
eoſert: I. Erſte und eventuell zweite Berathung des auf

er internationalen Sanitätskonferenz zu Dresden am 15. April
1893 unterzeichneten Uebereinkommens nebſt Beitritisprotokoll.
2. Erſte Berathung des Entwurfes eines Geſetzes, betreffend
die Abänderung des S 40 der Konkursordnung in Verbindung
mit der erſten Berathung des von den Abgg. Dr. Rintelen,
Gröber (Württemberg), Spahn, Dr. Bachem, Dr. Hitze ein-
gebrachten Geſetzentwurfes betreffend die Abänderung der
Konkursordnung vom 10. Februar 1877. 3. und 4. Mündliche
Berichte der Wahlprüfungskommiſſiou.

Der Kultusminiſter hat neue Vorſchriften über Ein
richtung und Betrieb der Apotheken, ſowie eine
neue Anweiſung zur amtlichen Beſichtigung der Apotheken mit
der Beſtimmung erjaſſen, daß vom Jahre 1894 ab die Apo
thekenveſichtigungen nach Maßgabe der neuen Beſtimmungen
ausgeführt werden. Die Regierungspräſidenten ſind auf-
gefordert, die Beſtimmungen, ſoweit ſie von den bisherigen ab
weichen, zur Vermeidung von Härten unter Berückſichtigung
der Verhältniſſe jeder einzelnen Apotheke mit entſprechender
Friſtbewilligung zur Geltung zu bringen.

Koloniales. Die deutſch- franzöſiſchen Verhandlungen über
die Abgrenzung des Hinterlandes. von Kamerun wollen nicht recht
vorwärts rücken. Die franzöſiſchen Unterhändler geberden ſich ſehr
anſpruchsvoll und verlangen eine ſolche Abgrenzung, daß eine ſpätere
ununterbrochene Verbindung zwiſchen dem algeriſch-tuneſiſchen Gebiete
und den Landſchaften vom Kongo bis zum Tſchad-Sumpf möglich
bleibt. Damit würde die Ausdehnungsfähigkeit von Kamerun für
immer abgeſchnitten ſein. Oeſtlich vom Tſchad-Sumpfe liegt das
anſehnliche Reich von Bagirmi, von wo aus ein ſtarker Druck auf
Tripolis geübt werden kann. Eine Befriedigung der franzöſiſchen
Anſprüche an Deutſchland würde darauf hinauslaufen daß der Eroberungsdrang der Merubut gegen Tripolis beſtärkt würde, was einen

ſcharfen Zuſammenſtoß mit italieniſchen Anſprüchen veranlaſſen könnte.
So ſind es weitgreifende Jntereſſenfragen, die hier ins Spiel kommen.

Das nach Kamerun beſtimmte Detachement von 120
Mann des Seebataillons unter Führung des Hauptmanns von
Kamptz iſt am Montag früh 6 Uhr mittels Sonderzuges von
Wilhelmshaven nach Kuxhaven abgegangen, da der Dampfer „Ad-
miral“ der Eisverhältniſſe wegen von Wilhelmshaven nicht abfahren
konnte. Der „Admiral“ ſollte am Montag noch in See gehen. Mit
ihm reiſt, wie die „Köln. Ztg.“ berichtet, auch der Regierungsrath
Roſe, ſrüherer Landeshauptmann von Neu-Guineag, jetzt Referent
für Kamerun in der Kolonialabtheilung, dorthin, um über die dor-
tigen Verhältniſſe und namentlich über den Anlaß zur Empörung
eine Unterſuchung anzuſtellen. Er wird vorausſichtlich nicht länger
als 4 Wochen dort bleiben. Mit ihm gehen auch einige Unteroffiziere,
die für die Organiſation einer Truppe verwendet werden ſollen, eben-
ſo der frühere Diener ves Lieutenants Morgen, Zampa, der ge
grwärtig bei den Garde-Füſilieren als Gefreiter dient. Lieutenant
Morgen wird ſich erſt mit einem ſpäteren Dampfer nach Kamerun
begeben. Die Mannſchaften ſollen in Kamerun nur dann dauernd
ausgeſchifft werden, wenn dies die Situation erfordern ſollte im
übrigen ſollen ſie an Bord des „Admiral“ wohnen und auch dort
ihre Verpflegung erhalten.

J

Dem Reichstage wird demnächſt eine Vorlage zugehen,
welche die Verlängerung des Handelsproviſoriums mit
Spanien zum Gegenſtande hat. Auf ſpaniſcher Seite waren be
kanntlich Hinderniſſe eingetreten, den deutſch-ſpaniſchen Handelsver-
trag bis zum 1. Januar d. J. zu ratifiziren. Es wurde deshalb in
Erwägung gezogen, das mit Spanien beſtehende Handelsproviſorium
noch bis zum 31. Januar d. J. zu verlängern. Der Bundesrath
hatte ſich unter der Bedingung damit einverſtanden erklärt, daß von
Spanien an Deutſchland für dieſe Zeit diejenigen Zugeſtändniſſe ge
wart würden, welche es der Schweiz, den Niederlanden und Nor
wegen inzwiſchen gewährt hatte. Spanien zeigte ſich aber nach Lage
ſeiner Geſetzgebung dazu nur dann im Stande, wenn von Deutſchland
der ſpaniſchen Einfuhr alle irgend einem dritten Lande eingeräumten
Zollbegünſtigungen zugeſtanden würden. Das bedeutete, daß der
ſpaniſchen Einfuhr auch die ermäßigten deutſchen Weinzölle bis
zum 31. Januar d. J. zugeſtanden werden ſollten. Wurden dieſe
Weinzollermäßigungen nicht gewährt, ſo entſtand ein vertragsloſer
Zuſtand. Derſelbe würde den deutſchen Intereſſen um ſo weniger
entſprochen haben, als die Handelsverträge Spaniens mit der Schweiz,
den Niederlanden und Norwegen inzwiſchen ratifizirt und ihre Jn-
kraftſetzung zum 1. Januar d. J. verfügt worden war und als diein dieſen Vertügen enthaltenen Ermäßigungen des ſpaniſchen Tarifs

immerhin auch für Deutſchland von Werth ſind. Es iſt deshalb unter
Vorbehalt nachträglicher wehen gawg durch den Bundesrath und den
Reichstag in Madrid am 30. Dezember v. J. auf den genannten
Grundlagen ein Abkommen abgeſchloſſen und am 1. Januar d. J.
proviſoriſch in Kraft geſetzt worden. Nachdem der Bundesrath zu
dem Abkommen ſeine nachträgliche Genehmigung ertheilt haben wird,
was vorausſichtlich ſchon in der morgigen Sitzung der Fall ſein
wird, wird das Abkommen dem Reichstage gleichfalls zur Ge
nehmigung mit dem Antrage auf Ertheilung der Jndemnität vor
gelegt werden.

Zeitungsſchau.
Aus der im „Reichsanzeiger“ l t Korreſpondenz

zwiſchen dem Reichskanzler und dem Ausſchuß des Oſt
preußiſchen konſervativen Vereins leitet die „Nat.
Ztg.“ die Hoffnung ab, daß „in Oſtpreußen der Abfall von
der neuen konſervativen Methode, deren Fahne die „Kreuz-
zeitung“ voranträgt, ſeinen Anfang nehmen“ werde. Hierauf

erwidert die „Kreu n
Wenn damit die Meinung ausgeſprochen ſein ſoll, daß die oſt

preußiſchen Konſervativen auf dem Wege ſeien, um den Preis der
Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes ein geſondertes Handelsgeſchäft
abzuſchließen, ſo können wir dem nationalliberalen Blatte die guf

guter Unterlage geſtützte Verſicherung eben, daß die Konſervativen
in Oſtpreußen zu ehrlich und zu klug ſind, um ſich auf dieſer Leim
ruthe fangen zu laſſen.

as die die ganze konſervative Partei und die geſammte
deutſche Landwirthſchaft intereſſirende Währungsfrage
angeht, ſo urtheilt die „Nat.Ztg.“ über die Bedeutung der
daran bezüglichen Antwort des Reichskanzlers

„Außer der Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes regt der oſt
preußiſche konſervative Ausſchuß die internationale Wiederherſtellung
des „Rechts“ des Silbers, als „vollwerthiges Münzmetall“ zu dienen,
an. Dieſe Ausdrucksweiſe beſtätigt von neuein, wie unbeſtimmte und
unklare Vorſtellungen dem Bimetallismus zu Grunde liegen. Wir
würden jedem Zugeſtändniß an derartige Jdeen, wodurch die geſicherte
Währung, die Grundlage aller wirthſchaftlichen Verhältniſſe, in
Deutſchland irgendwie gefährdet werden könnte, unter allen Umſtänden,
auch wenn derartige Zugeſtändniſſe, und nur durch ſte, der ruſſiſche
Vertrag durchgeſetzt werden könnte, widerſprechen. Aber da hiervon
in der Erwiderung des Reichskanzlers keine Rede iſt, vielmehr auch
er ſeine Zweifel an der Möglichkeit des Bimetallismus von neuem
konſtatirk, ſo ſehen wir kein Bedenken gegen die Abſicht, welche er
dem Ausſchuß zugleich mittheilt: „Sachverſtändige verſchiedener
Berufsklaſſen und Lehrmeinungen über die Frage zu hören, welche
Maßregeln geeignet wären, um den geſunkenen Werth des Silbers
wieder zu heben.“

„Wir zweifeln nicht“, bemerkt hierzu die Kreuzzeitung, „daßdie Konſervativen in Oſtpreußen der Erklärung des Reichskanzlers
kaum einen höheren Werth beimeſſen werden, als es die „Nat.Ztg.“ thut.“

Das „Volk“ verſpricht ſich von der Aufhebung des
Jdentitätsnachweiſes keine Vortheile für die Landwirthſchaft.
Werde dadurch die Einfuhr erkeichtert, ſo in demſelben Maße
auch die Ausfuhr. Die großen Händler und Spekulanten
könnten uns daher noch viel bequemer als jetzt mit fremdem
Getreide überſchwemmen und dadurch im günſtigen Augen-
blicke die Preiſe beliebig drücken. »Die Einfuhrſcheine würden
zu einem Börſenſpekulationspapier werden. Ueberhaupt würde
die Abhängigkeit der deutſchen Landwirthſchaft von dem
Händler und Spekulantenthum zunehmen. Ferner aber werden
die ſüddentſchen und weſtdeutſchen Landwirthe der Aufhebung
des Jdentitätsnachweiſes niemals zuſtimmen, wenn man nicht
zugleich die Staffeltarife für Getreide beſeitigt. Werden dieſe
aber aufgehoben, wie dies nach einer offiziöſen Mittheilung
der „Nordd. Allgem. Ztg.“ jetzt zur Verhandlung zwiſchenpreußiſchen und bayeriſchen Kommiſſarien kommen ſoll ſo

werden die preußiſchen Grundbeſitzer öſtlich der Elbe ſchwer
geſchädigt.

„Was man ihnen mit der einen Hand durch die Aufhebung
des Fdentitätsnachweiſes geben will, nimmt man ihnen mit der
andern durch die Beſeitigung der Staffeltarife wieder. Mit der einen
Bewilligung will die Regierung die öſtliche, mit der anderen die
weſtliche Landwirthſchaft gewinnen. Aber da beide Bewilligungen,
wenn ſie zugleich erfolgen, in ihrem Werthe einander aufheben, ſo bleibt
für die deutſche Landwirthſchaft nichts davon übrig als der mit ſolchen
Mittelchen vielleicht glücklich durchgedrückte ruſſiſche Handelsvertrag.
Auch das, was Graf Caprivi über die Währungsfrage geſchrieben
hat, kann die deutſche Landwirthſchaft nicht wankend machen. Nichts
iſt wohlfeiler und unverbindlicher als die Zuſage von
Enqueten. Die entgegenkommenden Worte, die Graf Caprivi am
5. Januar 1894 über die Doppelwährung geſchrieben hat, laſſen uns
ſeine bisherige Stellung in dieſer Frage nicht vergeſſen. Die Brüſſeler
Münzfonferenz ſcheiterte, weil ſich die deutſche Regierung der Doppel-
währung gegenüber völlig ablehnend verhielt. Jm Dezember 1892
höhnte Graf Caprivi über den Bimetallismus und Antiſemitismus
als die beiden Pferde, die die Konſervativen vor ihren Wagen ſpannen
wollten. Jm Dezember 1893 war ihm die Doppelwährung noch ein
Unding. Jetzt, nach knapp 4 Wochen, hält er ſie einer Enquete für
würdig. Die deutſchen Landwirthe werden ſich durch noch
ſo ſchöne Worte des derzeitigen Reichskanzlers nicht von
der Vortrefflichkeit ſeiner Politik überzeugen laſſen. Das
zieht nicht mehr. Sie kennen ihn eben

Auch der „Reichsbote“ iſt der Anſicht, mit der Auf-
hebung des Jdentitätsnachweiſes werde ſich aus den Jmport-
oder Exportſcheinen ein neuer Spekulationshandel entwickeln,
deſſen Tendenz darauf gerichtet ſein werde, in Deutſchland
möglichſt billige Preiſe für den Export herzuſtellen.

Das deutſche Getreide kommt dann wahrſcheinlich noch mehr
unter den Druck der Weltmarktpreiſe. Mit der Aufhebung wird nun
zugleich die Aufhebung der Staffeltarife gefordert, durch die man es
dem öſtlichen Getreide ermöglichte, die weſtdeutſchen Märkte aufzu-
ſuchen. Würde der öſtlichen Landwirthſchaft die Aufhebung des
Jdentitätsnachweiſes nichts nützen und es würden ihr die billigen
Bahntarife nach dem Weſten entzogen, ſo würde ſich ihre Lage erſt
recht verſchlimmern. Wir haben die billigen Bahntarife ſtets befür-
wortet, weil wir es für eine ungeſunde Politik hielten, daß auf den
weſtdeutſchen Märkten das amerikaniſche und ruſſiſche Getreide
dominirte, während das oſtdeutſche durch die hohen Bahntarife
ausgeſchloſſen war. Es hat ſich denn auch ſeit dieſer Zeit
ein ſehr reger Verkehr entwickelt, und die Eiſenbahnen haben
große Einnahmen aus dieſem Verkehr gezogen, der ihnen natürlich
wieder verloren gehen würde er wird auf 5 Millionen angegeben,
wenn die Staffeltarife aufgehoben würden. Solche Verluſte würden
die preußiſchen Bahnen gerade jetzt nur ſchwer tragen können. Das
ganze Experiment der Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes und der
Staffeltarife wäre alſo ein recht gewagtes und iſt deshalb mit Vor
ſicht zu behandeln. Die Forderung nach Wiederherſtellung des
Silbers als Währungsmetall durch internationale Verträge behandelt
der Reichskanzler mit großer Zurückhaltung und ſtellt nur eine neue
Unterſuchung in Ausſicht. Bei ſolchen Unterſuchungen kommt es
aber ſehr viel darauf an, von wem ſie geführt werden und von
welcher Vorausſetzung und von welchem Geſichtspunkte dabei aus-
gegangen wird. Morgen tritt der Reichstag wieder zuſammen und
da werden jedenfalls auch dieſe Dinge zur Sprache kommen, wohl
noch ehe ſie in Geſtalt von beſtintmten Vorlagen kommen. Hoffent-
lich ſprechen ſich die oſtdeutſchen Landwirthe dann klar darüber aus,
wodurch ſie von der Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes einen ſo
großen Vortheil für ihre Land wirthſchaft erwarten“.

England nnd ſeine freinden Beſitzungen.
London, 6. Januar. Als unlängſt die Nachricht über die

Revolte unter einem Theile der ſchatarzen Truppen in den
deutſchen Beſitzungen in Afrika in den engliſchen Zeitungen
erſchien, nahmen dieſe natürlicherweiſe Veranlaſſung, den be
dauerlichen Vorfall zu beſprechen. Man legte demſelben aber
ſelbſtredend keinerlei beſondere Bedeutung bei, und eins der
maßgebendſten Blätter, der „Standard“, ſagte, daß ſolche
Vorkommniſſe in jungen Kolonien ſtets unvermeidlich, und meiſt
auf die ungenügenden Vorſichtsmaßregeln der Koloniſirenden
a ſeien. Traurig wäre es nur, daß einem gewiſſen

heil der deutſchen Preſſe auf ſolche Weiſe immer aufs Neue
Gelegenheit gegeben würde, über die Kolonialpolitik ihres
Landes herzuziehen. Wir Engländer, hieß es in dem Aufſatz
unter Anderen, ſind an das Wechſelſpiel gewöhnt, das die
Kolonialpolitik genau ſo mit ſich bringt wie der Krieg.
Man darf ſich darüber aber auch nicht wundern, denn irgend
wo in den weitverzweigten Beſitzungen Engands iſt ſtets etwas
los, und ſtets giebt es Aufſtände zu unterdrücken, Straf-
expeditionen vorzunehmen oder neue Gebiete zu erſchließen.
Aus Weſtafrika meldete der Telegraph ſoeben wieder einen
u bedauerlichen Vorfall, der aber noch beſonderer Auf

ärung bedarf. Der engliſche Hauptmann Lendy, General
inſpektor der weſtafrikaniſchen Grenzpolizei, unternahm, begleitet
von 120 Mgny dieſex und von 430 Mann des weſtindiſchen

Regimentes eine Strafexpedition gegen den eingeborenen Stamm
der Sofa's, die ſeit einiger ſa (aubzüge in britiſchem und
franzöſiſchem Gebiet W rt hatten. Darum befand ſich
auch gleichzeitig eine franzöſiſche Truppenmacht, aus ſchwarzen
Soldaten unter der franzöſiſcher Offiziere beſtehend,
auf dem Marſche gegen die Sofas. Beide Enxpeditionen
glaubten viele Tagemärſche weit von einander entfernt zu ſein
und als ſie nun nichts deſtoweniger unvermuthet auf einander
ſtießen, dachte jede den verfolgten Feind vor ſich zu haben.
Ein Kampf entbrannte, in dem auf engliſcher Seite der Gene
ralinſpektor Lendy und drei Offiziere des weſtindiſchen Regi-
mentes, ſowie 25 Mann fielen. Wie ein ſo unſeliges Mißver
ſtändniß möglich war, erſcheint räthſelhaft, umſomehr als die
Soldaten des weſtindiſchen Regimentes die Uniform und Waffen
regulärer Truppen tragen. Uebrigeus beſtehen in San Di
ſtrikten Streitigkeiten bezüglich der Grenze zwiſchen Frankreich
und Großbritannien, und ſo viel ſich bisher beurtheilen läßt,
trifft die franzöſiſchen Offiziere allein die Schuld an dem unglücklichen Vorfall. Derſelbe wird aber r keine
ernſteren Folgen nach ſich ziehen, woſür ſchon die Diplomaten ſorgen
dürften was indeß die bedauernswerthen Opfer des unbegreif
lichen Jrrthums nicht wieder lebendig machen kann.

Die Sorgen aber, welche die Angelegenheiten in Süd-
afrika im Zuſammenhang mit dem Kriege im Matabele-Lande
der engliſchen Regierung bereiten, ſcheinen noch lange nicht be
endigt zu ſein. Sie ſieht ſich ſogar gen im Gegentheil in
immer neue Schwierigkeiten durch dieſelben verwickelt. Bisher
wenn der radikale Beſchützer der Unſchuld, M. Labouchere,
ſeine täglichen Fragen und Forderungen bezüglich des e Schick
ſales ſeines Buſenfreundes, des ſchwarzen Mordgeſellen Lobengula,
im Parlamente an die Regierung ſtellte, vermochte dieſe ihm
wenigſtens noch immer die Verſicherung zu geben, daß ſie die
braven Wilden gegen engliſche „Schurkerei“ ſchützen und die
Regelung der Angelegenheiten in Südafrika ſelbſt in die Hand
nehmen werde. denn ſie ſich aber in dieſer Beziehung Jllu-
ſionen hingab, ſo iſt es damit ein für allemal vorüber, denn
wie Mr. Rhodes, der Premierminiſter der Kapkolonie, ſoeben
in der Kapſtadt öffentlich erklärte, würde er der kaiſerlichen
Regierung nicht geſtatten, ein Abkommen mit dem beſiegten
Matabeles zu treffen, das die Erwartungen derer täuſchen
könnte, die für die Sache kämpften. Das heißt alſo, daß das
engliſche Parlament nur dann mitreden darf, wenn es bereit
iſt, ſich in das zu fügen, was man von ihm verlangt. Der
ganze Vorfall aber beweiſt wieder einmal, wie loſe das Band
zwiſchen England und ſeinen Kolonien geknüpft, und daß eine
Trennung jeden Augenblick möglich iſt. Mr. Labouchère und
Genoſſen wird es ſchon noch gelingen, aus dem Großbritannien
ein Kleinbritannien zu machen.

Ausland.
Oeſterreich. Die Meinung der „Neuen Freien Preſſe“

bezüglich des Zuſammenſtoßes zwiſchen den Engländern und
Franzoſen in Sierra Leone geht dahin, daß ſich aus dieſem
augenſcheinlichen Mißverſtändniß niemals internationale Ver-
wickelungen ergeben könnten. Die Affaire ſei jedoch immerhin
für jede Kolonialmacht eine Warnung, für die Abgrenzung
ihrer Jntereſſenſphären beſorgt zu ſein.

Jn. allen katholiſchen Kirchen Ungarns wurde am Sonntag
von den Kanzeln herab der gegen die Kirchenreformen gerichtete
Hirtenbrief des Episkopats verleſen, welcher nirgends einen be
ſonderen Eindruck hervorrief. Jn mehreren Kirchen entfernten
ſich beim Verlefen des Briefes die meiſten Zuhörer.

Jn der geſtrigen Sitzung des böhmiſchen Landtags gelangte
der Proteſt Vaſaty's gegen die Auffaſſung des Oberſt-Land-
marſchalls bezüglich der Unzuläſſigkeit ausführlicher Begründungen
von ſchriftlichen Anträgen zur Verleſung. Graf Palffy meldete
einen Gegenproteſt an.

England. Unter haus. Der Unterſtaatsſekretär der
Kolonien, Burton, erklärte, ein von dem Gouvernenr von Sierra
Leone eingegangenes Telegramm ergänze nicht, beſtätige aber
die bereits veröffentlichte Depeſche über das beklagenswerthe
Mißgeſchick in Weſtafrika, daher ſei die Verleſung deſſelben
unnöthig. Was die Frage betreffe, ob ſich der Vorfall in der
britiſchen oder der franzöſiſchen Einflußſphäre ereignet habe, fo
ſei die Regierung der Anſicht, daß der Vorfall innerhalb der
britiſchen Sphäre ſtattgefunden habe, doch erwarte ſie über die
ſen Punkt und über andere Punkte noch weitere Nachrichten,
bevor ſie eine Erklärung abgeben könne.

Aus Nah und Fern.
Sprottan, 8. Jan. Zwei Arbeiter wurden in dem benach

barten Ort ch erfroren aufgefunden; der eine der-
ſelben war erſt kürzlich aus dem Korrektionshauſe in Strauß-
berg entlaſſen worden.

Bremen, 8. Jan. Die Rettungsſtation Travemünde
meldet: Am 5. Januar wurde durch die Rettungsmannſchaft
der Station mit Hilfe des Raketenapparates die Beſatzung
eines Fiſcherbootes, 4 Mann, aus dem Eiſe gerettet.

Bremen, 8. Jan. Der auf der Weſer feſtgerathene und
vom Eiſe gänzlich eingeſchloſſen geweſene neue Lloyddampfer

Mark“ iſt in Nordenham eingetroffen.
Wien, 8. Jan. Trotz aller Dementis behaupten hieſige

angeblich informirte Kreiſe, daß die bevorſtehende Verlobung
der Prinzeſſin Adelgunde von Bayern mit dem Grafen Hans
von ToerringJettenbach eine Thatſache a

Peſt, 8. Januar. Während des geſtrigen Schneeſturmes
ſtieß ein Perſonenzug bei Werſetz in einen Schneepflug. Die
Lokomotive des Perſonenzuges entgleiſte. Der Lokomotivführer
und zwei andere Perſonen ſind ſchwer, mehrere leicht verletzt.

Peſt, 8. Januar. Beim Poſtamte des hieſigen zweiten
Stadtbezirkes wurden große Unterſchlagungen entdeckt. Das
bis jetzt feſtgeſtellte Defizit beträgt 100000. Gulden. Bela
Orban, der Direktor des Poſtamtes, iſt flüchtig geworden.

Rom, 8. Januar.
durchſchnitten, durch welches den Lampen der Via Nazionale
und des Korſo der Beleuchtungsſtrom zugeführt wird.Rom, 8. Januar. Das Komitee für die Vorbereitung des
internationalen Aerzte-Kongreſſes hat die Friſt zur Anmeduyg

der für den Kongreß beſtimmten Mittheilungen bis zum 31.Ja-
nuar 1894 ausgedehnt. Die Anmeldungen ſind an das Gene-
ralſekretariat in Genug zu richten.

Urbino, 8. Januar. Eine über Pontedazzo nieder
gegangene Lawine verſchüttete zwei Häuſer und begrub ſieben
Perſonen unter ſich, 3 Perſonen ſtarben.

Madrid, 8. Januar. Jn Folge der ungewöhnlich ſtarken
Schneefälle ſind die meiſten Poſt und Telegraphenverbindungen
mit den Provinzen geſtört und zum Theil ganz unterbrochen.
Anſterdam, 8. Januar. Die Arbeitsloſen hielten heute

ein Meeting ab und brachten nachher vor der Redaktion
des Handelsblattes eine Katzenmuſik. Die Polizei zerſtreute
die Menge.

Geſtern wurde das elektriſche Kabel
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Perſonalnachrichten.
Orbensverleihungen.) Dem öſterreichiſchungariſchen

Feldzeugmeiſter Freiherrn von Beck, Chef des Generalſtabs der
Armee, ſowie dem öſterreichiſchungariſchen General der Kavallerie
Prinzen zu Windiſch-Grätzz, Kommandant des XI. Armee-
Korps iſt der Schwarze AdlerOrden, dem Hauptmann Clemens
im Feld-Artillerie- Regiment Nr. 21, dem Zahlmeiſter a. D.
Nowack zu Ludwigsluſt, bisher beim Dragoner Regiment Nr. 17,
dem GarniſonVauinſpektor Böh mer zu Verlin, dem Ingenieur
erſter Klaſſe Schürmann bei der Pulverfabrik zu Spandau,
dem Ingenieur erſter Klaſſe Klapp bei der Geſchoßfabrik in Sieg-
burg und dem Direktor der Verſuchsſtelle für Sprengſtoffe zu Span-
dau, Profeſſor Dr. Will an der Univerſität zu Berlin der Rothe
AdlerOrden vierter Klaſſe, dem Geheimen KanzleiSekretär Franz
Müller beim Kriegs- Miniſterium der KronenOrden vierter
Klaſſe, dem MagazinOberAufſeher a. D. Lewy zu Straßburg i. E.,
zuletzt beim Proviantamt daſelbſt, das Allgemeine Ehrenzeichen in
Gold, ſowie dem Wallmeiſter a. D. Otto zu Weferlingen im
Kreiſe Gardelegen, bisher bei der Fortifikation zu Metz, dem früheren
Feldwebel a. D., jetzigen Kaſernen Inſpektor Kaetel zu Berlin,
dem Gewehrarbeiter Kol b in der Gewehrfabrik zu Spandau, dem
SteuerAufſeher a. D. Tim m zu Stettin, dem Kanzleigehilfen a. D.
Barkow zu Stettin, dem Kanzleigehilfen a. D. Collatz zu
Kolberg, dem Gutskämmerer Wohler zu Schlodien im Kreiſe Fr
Holland, dem StrafanſtaltsAufſeher Barckholt zu Münſter i. W.
und dem ChauſſeeStationsarbeiter Heinrich Klie zu Geismar im
Kreiſe Göttingen das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen, dem Kor-
vetten- Kapitän Siegel vom Stab des Ober-Kommandos der
Marine die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Komthur-
rn zweiter Klaſſe des ſachſen-erneſtiniſchen HausOrdens ertheilt
worden.

Halleſche Lokalnachrichten rom 9. Januar.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Jn der geſtigen öffentlichen Stadtverord-
neten-Sitzun g erfolgte zunächſt die Verpflichtung und Ein
führung der neu oder wiedergewählten Mitglieder der Ver
ſammlung. Jn der Anſprache des Herrn Oberbürgermeiſters
Staude an dieſelben, wurde darauf hingewieſen, daß gegen
wärtig unſere Stadt, wie ſo mauche andere, in einem Zuſtande
wirthſchaftlichen Stillſtandes ſich befindet, das Wachsthum der
Bevölkerung augenblicklich aus iſt und es mit der Steuerkraft
nicht mehr ſo vorwärts geht, wie es früher der Fall geweſenman werde deshalb v beſonders zu erwägen haben, welche
Aufgaben im Intereſſe er Stadt und ihrer Entwickelung noth

wendig oder blos wünſchenswerth ſeien die letzteren müßten
zurückgeſtellt werden bis auf beſſere Zeiten, das Nothwendige
aber müſſe, um die Entwickelung unſeres Gemeinweſens nicht
zu hemmen, geſchehen, und der Magiſtrat hoffe, das Deckungs
mittel dazu ohne Erhöhuug der Steuern ſich würden finden
laſſen. An die begrüßenden Worte des Redners
an die einzuführenden Stadt-Verordneten knüpfte, nach-
dem die Verpflichtung derſelben durch Handſchlag
an Eidesſtatt erfolgt war, auch noch der Stadtverordneten
Vorſteher Herr Reg.-Rath a. D. Gneiſt Worte der Bewill-

kommnung. Derſelbe wies dann noch r daß Herr
Fabrikbeſitzer Jentzſch auf eine e itarbeit in derStadtverordneten Verſammlung zurückblicken könne; der Ge-

nannte, dem die Verſammlung ihre Anerkennung durch Er
heben von den Sitzen bekundete, ſprach in bewegten Worten
dafür ſeinen Dank und ſeine Bereitwilligkeit aus, auch noch
weiter ſeine Kräfte in den Dienſt ſeiner Vaterſtadt zu ſtellen.
Es erfolgte weiter die Neuwaht des Bureaus, ſämmtliche bis
herigen Mitglieder deſſelben wurden wiedergewählt und zwar

als r e Herr Reg.-Rath a. D. Gneiſt,als Stellvertreter deſſelben Herr rer Dr. Dittenberger,
als Schriftführer Herr Baumeiſter Schulze mit je 46 von
49 abgegebenen Stimmen und als ſtellvertretender Schriftführer Serr Geh. Sanitäts Rath Pr. Hüllmann mit
27 von 49 Stimmen. Aus den weiteren Verhandlungen iſt
hervorzuheben, daß 1000 Mark zur Verabreichung von Cacao
oder Suppe nebſt Brödchen an arme Schulkinder, die ohne
Frühſtück in die Schule geſchickt werden, bewilligt wurden.

e..nt,neeHochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.

4 Halle. Die Kaiſerliche Leopoldiniſch-Caro-
liniſche deutſche Akademie der Naturforſcher hat
in ihrer Fachſektion für Botantk ein Mitglied verloren. Am 5. Jan.
ſtarb ir Cleve Dr. Juſtus Karl Haßkarl, penſionirter Beamter
bei der Chinakultur in Riederländiſch Oſt-Jndien, Mitglied der Aka
demie feit 1847. Er war am 6. Dezember 1811 zu Kaſſel geboren,war 1837—-43 als wiſſenſchaftlicher Snangenkenner am Botaniſchen

Garten zu Buitenzorg auf Java angeſtellt, mußte aus Geſundheits
rückſichten dann nach Europa zurück, ging aber 1846 wieder nachJava, um bald nach Duſſeldon zurückzukehren. Hier wurde er von

der Niederländiſchen Regierung mit der Miſſion betraut, „aus Peru
einen für die Menſchheit unentbehrlich gewordenen Schatz (den China
rindenbaum), nach Aſien m J Er reiſte im Frühjahre
1853 ins Innere von Peru. Ein Kiſtchen mit Samen, welches er
von Mchubamba nach Lima ſchickte, kam glücklich in Holland an, und
1854 gelang es ihm, mit ca. 500 jungen CaliſayaChinabäumchen aus
der Nähe der braſiliſchen Grenze öſtlich vom Titicaegſee die Küſte zu
erreichen. Da inzwiſchen der Zweck ſeiner Reiſe bekannt geworden war, ſo

lich Haßkarls Rückkehr in der That einer Flucht. Jm Dez. 1854 kam er inFave an und leitete ſofort die Kultur der Chinabäume ein. 1856 verließ er

wegen ſchwerer Krankheit Java wieder und lebte ſeitdem in Cleve.
Im Jahre 1854 ſchifften ſich ſeine Gemahlin mit den vier Töchtern
zu Hellevoetlius ein, um ſich mit ihm nach ſeiner gefährlichen und

ewagten Reiſe in Amerika wieder zu vereinigen. Das prächtigeSchiff Hendrika hatte aber das Unglück, an der holländiſchen Küſte

unterzugehen und verlor Haßkarl dadurch ſeine ganze Familie.
Später verheirathete er ſich wieder mit einer Holländerin. Neben
Sir Francis Drake nimmt ſein Name eine unlöſchbare Stelle in der
Geſchichte ein. Hat der berühmte Sir Francis Drake ſich Europa
dadurch verpflichtet, daß er zuerſt die jetzt unentbehrliche Kartoffel
aus Peru nach Europa brachte, ſo hat die Ueberſiedelung des China-
rindenbaumes aus demſelben Lande faſt 300 Jahre ſpäter durch
Haßkarl ebenfalls eine nicht geringe Bedeutung, denn für die Heil-
kunde war die Chinarinde unentbehrlich geworden und bereits zu
lange und zu ernſtlich fürchtete man die Ausrottung der urſprüng-
lichen ChinarindenWälder in Süd Amerika durch die dort Re
gierenden. Im Ganzen hat die Kaiſerliche LeopoldiniſchCaroliniſche
deutſche Akademie der Naturforſcher im vergangenen Jahre 29 Mit-
glieder durch den Tod verloren und 28 neue aufgenommen. Nach
einer vor Kurzem vorgenommenen Zählung enthält die Bibliothek
45 309 Bände und 80 Handſchriften. Zur beſſeren Benutzung iſt die
ſelbe von jetzt ab Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag Nach
mittag von 3-6 Uhr geöffnet. Die Akademie giebt ſoeben den 59.
Band ihrer Nova Acta heraus, welcher die Preisſchrift von Fräulein
Dr. Luiſe Müller über vergleichende Anatomie der Blumenblätter
und den ſechſten Theil der von Gumppenberg' ſchen ſyſtema
tiſchen Bearbeitung der Spanner der nördlichen gemäßigten Zone
enthält. Außerdem erſcheinen noch zwei m von Verhoeff
(Bonn): „Blumen und Jnſekten der Jnſel Norderney“ und
Schleichert (Jena): „Das diaſtatiſche Ferment der Pflanzen“.

Münſter. Der bisherige Profeſſor an der katholiſchen Unioerſität zu Waſhington Dr. oſerh Pohlee iſt zum ordentlichen

Profeſſor in der theologiſchen Fakultät der Akademie zu Münſter i.
W. ernannt worden.

Berlin. Der bisherige Privatdozent D. Georg Winter
u Berlin iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen

Fakultät der hieſigen Univerſität ernannt, dem Privatdozenten in der
mediziniſchen Fakultät der Univerſität zu Berlin und Mitglied des
MedizinalKollegiums für die Provinz Brandenburg, MedizinalRath
Dr. Paul Güterbock, ſowie den Privatdozenten in derſelben
Fakultät der hieſigen Univerſität Dr. Ernſt Remak, Dr. Jo-
hann Veit und Dr. Oskar Laſſar iſt das Prädikat Pro
feſſor beigelegt worden.

Gerichts Zeitung.
—2. Halle d. S., 8. Januar. (Schwurgericht). Vor oem

r önigl. Landgericht begann heute die erſte diesjährige
chwurgerichtsperiode. Der Gerichtshof war zuſammen

Wert aus den Herren Landgerichtsdirektor Crönert als Vorſitzender,
andgerichtsrath Knibbe und Landgerichtsrath Dr, Weißbein

als VBeiſitzer. Die Königl. Staatsanwaltſchaft war vertreten durch
den Gerichts Aſſeſſor Herrn von Slupecki, als r Ver
theidiger fungirte Herr Rechtsanwalt Dr. Keil. Als Geſchworene
wurden ausgelooſt die Herren: Kaufmann Boden burg-Eisleben,
Kaufmann Andreas Bauer-Delitzſch, Maſchinenfabrikant
Henkel- Giebichenſtein Hauptſteueramts Aſſiſtent Homuth
Halle a. S., Boafabrikant Jan zen Schkeuditz, Ritkergntsveſitzer
TeutſchbeinSpören, Kalfmann HünickeWettin, Rentier
Baumann- Giebichenſtein, Hauptmann a. D. Wankel- Halle a/S.,
Gutsbeſitzer Poenicke-Hohenrode, Fabrikdirektor Dr. Emmrich-
Langenbogen. Verhandelt wurde heute gegen die Dienſtknechte
Otto Lindenhahn, am 1. März 1875 in Beuditz geboren,
Herrmann Kind, 16. November 1775 in Roitzſch geboren und
Emil Wilke, 18. Auguſt 1877 in Agzberg geboren, alſo erſt 16 Jahre
alt, ſämmtlich aus Serbitz, wegen Verbrechens aus S 176 Abſ. 1
des St.G.V., gewaltſame Vornahme unzüchtiger Handlungen an
einer Frauensperſon und Beleidigung. Die Verhandlung fand unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt und endete mit vollſtändiger Frei-
ſprechung des Angeklagten Kind. Bezüglich des Angcklagten Linden
hahn wurde die Schuldfrage bejaht unter Zubilligung mildernderUmſtände nud derſelbe zuſätzlich zu der ihm unterm 12. Htlober v. J.
vom hieſigen Landgericht wegen S Diebſtahls auferlegten ſechs
monatlichen Gefängnisſtrafe zu noch 6 Monaten Gefängniß verurtheilt.
Beim Angeklagten Wilke wurde nur thätliche Beleidigung als er-
wieſen angenommen und gegen ihn eine Gefängnißſtrafe von 1 Monat
feſtgeſetzt, welche aber durch die erlittene Unterſuchungshaft als ver
büßt angeſehen wurde. Es erfolgte demnach ſeine ſofortige Entlaſſung
aus der Haft.

»Berlin, 8. Januar. Wegen Beleidigung des Reichskanzlers
ſtand heute der Herausgeber der „Zukunft“, aximilian
Harden, vvr dem Berliner Landgericht J. Jnkriminirt waren zwei
Artikel, „das Caprividenkmal“ und „die Bilanz des neuen Kurſus“,
von denen der erſtere in ſatiriſcher Form die dern des
Grafen Caprivi kritſirt und ihn unter anderem den Verfaſſer der
Wiener Erlaſſe und Schreiber der Uriasbriefe nennt und der zweite
die geſammte Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers abfällig beſpricht.
Der Angeklagte beſtritt die beleidigende Abſicht ſeiner Artikel
und behauptete, dieſelben wendeten ſich nur gegen die Verherrlichung
des jetzigen Reichskanzlers auf Koſten des früheren. Der ehrliche
Wille des Reichskanzlers habe nicht beſtritten werden ſollen. Der
Staatsan walt ſuchte das perſönlich beleidigende der Artikel
darzulegen. Der Angeklagte verfolge das Ziel, den Reichskanzler
lächerlich zu machen und ihn dem Geſpött der Welt preiszugeben.
Er wolle überall die mangelnde ſtaatsmänniſche und politiſche Be
fähigung des Grafen v. Caprivi geißeln und ſeine amtltche Thätig
keit herabwürdigen. Der Artikel „Caprivi's Denkmal“ zeige
deutlich die beleidigende Abſicht, welche auch durch die An-
wendung des Wortbildes von den „Uriasbriefen“ zum Ausdruck
gebracht werde. Mit dieſem Wortbilde werde dem Grafen Caprivi
der Vorwurf der Treuloſigkeit, des Verraths und der Falſchheit gegen
den Fürſten Bismarck gemacht. Auch der zweite Artikel zeige
überall die beleidigende Abſicht. Auch hier werden dem Reichskanzler
Mangel an politiſcher Selbſtſtändigkeit, eitles Streben, Vergeudung
der angeſammelten Schätze, Mangel an politiſchem Takt zum Vor-
wurfe gemacht. Wenn demjenigen, der als erſter Beamter des Reiches
an der Spitze der Politik ſtehe, Mangel an politiſchem Takt nach

eſagt werde, ſo ſei das eine der ſchwerſten Beleidigungen. DerSlagigeenwaſt beantragte 7 Monate Gefängniß. Der Vertheidiger

vertrat den Geſichtspunkt, daß der Gerichtshof bei der Verurtheilung
nicht darauf zu achten habe, daß es ſich um einen hohen oder ge
ringen Beamten, ſondern nur darauf, daß es ſich hier um einen
Menſchen handele, und beſtritt im weiteren, daß die Artikel einen
tendenziöſen, beleidigenden Charakter haben. Es habe ſich lediglich
um eine nach Anſicht des Verfaſſers berechtigte Kritik gehandelt. Mit
Rückſicht hierauf plaidirte der Vertheidiger auf Freiſprechung. Das
Urtheil wird am 15. d. M., mittags 12 Uhr publizirt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

S Delitzſch, 8. Januar. Der bisherige Gerichtsaſſeſſor
und Kreisdeputirter von Buſ ſe, welcher vom Kreistage ein
ſtimmig für den durch den Abſchied des Herrn Landrath von
Rauchhaupt frei gewordenen Landrathspoſten präſentirt iſt,
wurde von Se. Majeſtät, dem König zum Landrath des
Delitzſcher Kreiſes ernannt.

Weißzenfels, 9. Januar. Unſer Land rath, Herr
Geheimer Regierungsrath won Richter feiert
am 8. Februar ſein 25jähriges Jubiläum. Um die
Erinnerung an dieſen Tag und an das ſegensvolle und ſelbſtloſe
Wirken des Jubilars dauernd zu erhalten, hat unſer Kreistag
eine dem Kreiſe zu gute kommende wohlthätige „Adolf von
Richter-Stiftung“ beſchloſſen, deren Urkunde dem
Jubilar an dem genannten Tage bei dem geplanten Jubiläums-
mahle überreicht werden wird.

HK Merſeburg, 8. Januar. Heute Vormittag wurde im Saale
unſeres neuen Mädchenſchulhauſes der als Leiter der hieſigen höheren
Töchterſchule und I. Bürgerſchule neugewählte und beſtätigte Herr
Rektor Schulze, welcher bisher als ſolcher in Oſterburg amtirte,
durch unſern Herrn Kreisſchulinſpektor Superintendent Profeſſor
Martius feierlich in ſein neues Amt eingeführt. An der
Feier waren Vertreter unſerer ſtädtiſchen Behörden, ſämmtlicheLehrer und Lehrerinnen der oben genannten Schulen, ſowie Ab-
ordnungen von Schülern und Schülerinnen der ſämmtlichen Klaſſen
derſelben betheiligt. Herrn Rektor Schulze ſind im Ganzen
28 Klaſſen mit 24 Lehrern und 8 Lehrerinnen unterſtellt worden.

e Lützen, 8. Januar. Beim Aufthauen der Waſſerleitung
erieth auf dem Rittergute Großgörſchen der Dachſtuhl des Keſſelhauſes in Brand, doch gelang es noch, das bereits den angrenzenden

Ochſenſtall bedrohende Feuer zu bewältigen.
S Herzberg, 8. Januar. Am Sonnabend Abend verſchied in

Halle (S.) in einer Privatklinik nach Leiden der Vorſteher
des hiefigen Kaiſerlichen Poſtamts, der Königliche Poſtmeiſter Karl

chubye im Alter von 62 Jabren. Das hieſige Poſtamt ver
waltete derſelbe ca. 30 dw und gehörte dem Vorſtand der kon
r Partei hierſelbſt ſeit langen Jahren an. Seine

ſche ruhe in Frieden
Geuthin, 7. Januar. Heute Nachmittag feierte der evan

m Hilfsverein für Stadtmiſſionſein Jahresfeſt. Nach beendigtem Gottesdienſt fand im Mewerſchen

Saale eine zahlreich beſuchte Nachverſammlung ſtatt, in der Herr
Hofprediger a. D. Stöcker Vortrag hielt über ſeinen Aufenthalt
in Amerika. Vorher ſtattete Herr Landrath Graf v. Wartensleben
den jährlichen Rechenſchaftsbericht ab, aus welchem erwähnt ſei, daß
ſich die Einnahmen des Hilfsvereins auf 611,06 c. belaufen haben,
die Ausgaben betrugen 610,87 davon hat die Berliner Stadt
miſſion 421 Ac., die 189 c erhalten der Reſt iſt
durch kleinere Ausgaben verbrauch

und von da am 1.

c Sechaufen i. Altm., 7. Januar. In der geſtrigen Sitzung
des Vereins für Geflügelzucht und Vogelſchutz wurde
mitgetheilt, daß der Verein in den Verband der Geflügelzuchtvereine
der Provinz Sachſen und der angrenzenden Länder mit dem Sitz in
Halle aufgenommen ſei. Darauf wurde beſchloſſen, auch in dieſem
Jahre wieder Zuchtſtationen einzurichten und es wurden zu dem
Zwecke Gelder aus ver Vereinskaſſe bis zu einer Höhe von 120
bewilligt. Das hieſige Gerichtsgefängniß hat zur Zeit eine
für die voryandenen Räumlichkeiten außerordentlich große Zahl von

nſaſſen, nämlich 53. Die an Ueberfüllung leidenden Gefängniſſe in
tendal und Magdeburg geben nach hier viele Gefangene ab.

Von den Bewohnern der Höhedörfer Loſſe, Lindenberg, Drüſedau
2c. iſt die Gründung einer Genoſſenſchafts-

Molkerei angeregt. Es haben bereits verſchiedene Verſammlungen
in dieſer Angelegenheit ſtattgefunden, jedoch iſt es zu einer definitiven
Entſcheidung noch nicht gekommen. Beſondere Schwierigkeiten ver
urſacht die Platzfrage. Jeder möchte die Molkexei vor ſeinem Hofe
haben unſerer Anſicht nach wäre der am beſten geeignete Platz in
der Nähe des Tannenkruges unmittelbar an der Chauſſee Seehauſen
Arendſee, dann hätten alle etwa in Frage kommenden Dörfer ziem
lich gleich weit zu fahren. Der Diäten- Verein für Ge-
ſchworene im Landgerichtsbezirk Stendal, der vor etwa 2 Jahren
durch den Herrn Bürgermeiſter BoetelWerben ins Leben gerufen
iſt, zählt jetzt etwa 250 Mitglieder. Die dem Vereine angehörenden
Mitglieder erhalten, ſobald ſie als Geſchworene einberufen werden,
pro Tag 8 Diäten bei einer Gegenleiſtung von einem jährlichen
Beitrag von nur 3 und einem Eintrittsgeld von 10 A. Auf-
fallender Weiſe findet der gewiß wohlthätig wirkende Verein in den
in Frage kommenden Bevölkerungskreiſen nicht die erwartete Würdi
gung.

Id. Schönhanſen, 8. Januar. Geſtern Abend fand hierfelbſt
im Stammſchloſſe der Familie Bismarck die Taufe der
Tochter des Grafen Herbert Bismarck auf die Namen Anna
Leopoldine Alice ſtatt. Bei der Taufe waren die Fürſtin
Bismarck, Graf Wilhelm Bismarck mit Gemahlin, von
Stumm, Profeſſor Schweninger ſowie verſchiedene adelige Familien
der Nachbarſchaft anweſend.

Bernburg, 7. Januar. Der hieſige land wirthſchaft-
liche Verein befaßte ſich in ſeiner letzten vom Oekonomierath
Herrn Keßler geleiteten Sitzung zunächſt mit geſchäftlichen Ange
legenheiten. Herr Direktor Tramnitz berichtete über den Stand der
Vereinskaſſe. Darnach betrugen die Einnahme 750 Mark, die Aus-
gabe 647 Mark, der Ueberſchuß 103 Mark und das M Ver
mögen 8270 Mark. An Beiträgen ſind von 92 Mitgliedern 288
Mark entrichtet worden Ehrenmitglieder zählt der Verein 3. Nach
erfolgter Entlaſtung des Kaſſenführers wurden als Vereinstage für
das laufende Jahr der 11. Mai, der 17. Auguſt und der 30. No-
vember heſtimmt. Nachdem alsdann der Vorſitzende darauf auf
merkſam gemacht hatte, daß in dieſem Jahre die landwirthſchaftlichen
Vorträge in Halle in den Tagen vom 29. Januar bis zum 3. Fe
bruar gehalten werden würden, erhielt Herr Oekonomierath A.
KraazOsmarsleben das Wort zur Beantwortung der Fragen
„Sind ſonſt nicht gebräuchliche Futtermittel in dieſer futterarmen

bei nns bereits zur Verwendung gekommen und „Welche
ethoden über Konſervirung der Rübenblätter 2c. ſind vorzugsweiſe

zu empfehlen Während die erſte Frage zum Austauſch der Mei-
nungen über den Futterwerth des Kartoffelkrautes und des Laubes
Anlaß gab, wurden bei der zweiten Frage die üblichen Konſer-
virungsmethoden erörtert, wobei ſich der Vortragende auf Grund
ſelbſtgemachter Verſuche für den Gebrauch der „Lindenhöfer Grün
futterpreſſe“ entſchied, deren Einrichtung, Behandlung und Vortheile
er alsdann in ausführlicher Weiſe beſprach. Hochintereſſant und lehr-
reich war der Vortrag, den hierauf Herr Profeſſor Dr. Pütz aus
Halle über LungenſeucheJmpfung hielt. Er gab zunächſt einen kurzen
hiſtoriſchen Ueberblick über die Lungenſeuche, ſowie über die Er-
forſchung der Urſachen derſelben und beleuchtete dann die Methode
der Jmpfung und die Bereitung und Aufbewahrung der Lymphe.
Hierbei wurde auch der in Magdeburg in dieſer Hinſicht angeſtellten
Verſuche und des dort zu gründenden Jnſtituts zur Gewinnung von
Lungenſeuche-Lymphe gedacht.

O Bernbnurg, 8. Januar. Ueber den Brand auf hieſigem
Schloſſe ſei in Ergänzung unſeres geſtrigen Berichtes noch mit
getheilt, daß man mit den Löſchungs-, Bergungs- und Aufräumungs-
arbeiten auf der Brandſtätte unter kundiger und ſorgſamer Leitung
noch unausgeſetzt beſchäftigt iſt. Geſtern ſind einige Hundert Mark
Geld aufgefunden worden, welche jedenfalls dem ebenfalls
vorgefundenen Geldſchrank, deſſen Thüren geöffnet waren, ent
fallen ſind. Nur die kleinen goldenen Fünfmarkſtücke ſollen
wirklich beſchädigt ſein, die übrigen Münzen waren nur geſchwärzt.
Der mitverbrannte Kutſcher Könnecke hinterläßt nicht, wie geſtern
angegeben, fünf unerzogene Kinder, ſondern außer ſeiner Ehefrau
nur eine bereits verheirathete Tochter. Heute ſind auch von den
irdiſchen Ueberreſten des Herrn Kreisdirektors Hagemann einige
Knochen zu Tage gefördert worden. Das alte weitläufige
Schloß, zum Theil von dem aus der Reformationszeit berühmten
Fürſten Wolfgan 8 von Anhalt erbaut, war früher Her
oglich gubaltg bernburgiſches Reſidenzſchloß. Nach dem Ausben der alt-bernburgiſchen Linie fiel es an Anhalt-Deſſau,

deſſen Fiskus den Verkauf an den Kreis Bernburg behufs Benutzung als
Behördenhaus bewirkte. Wegen ſeiner engen, zum Theil hölzernen
Treppen, winkligen, engen Räumen c. war es dazu recht ungeeignet.
Das Schloß, in alter Zeit möglichſt unzugänglich, auf einem, an
einer Seite ſchroff nach der Saale abfallenden Felſen erbaut, hat die
Fenſter zum Theil e oben, auch für die längſten Leitern unerreich-
bar, unter den Wohnräumen befanden ſich Bureauräume mit auf-
geſtapelten Akten. Ueber den Lebens gang des einem ſo tra-
giſchen Schickſal zum Opfer gefallenen Herrn Kreis-Direktors Ha ge
mann entnehmen wir dem „St. A.“ folgende Notizen Friedrich
Wilhelm Ludwig Hagemann, geboren am 15. Dezember 1832, Sohn
des Staatsraths F. Hagemann in Deſſau, widmete ſich nach Abſol
virung des Karl- Gymnaſiums zu Bernburg dem Studium der
Rechtswiſſenſchaft, und zwar auf den Univerſitäten Berlin, Heidelberg
und Leipzig. Nachdem er 1858 die erſte juriſtiſche Staatsprüfung
beſtanden wurde er als Auskultator beim Herzoglichen Kreisgericht
z Bernburg verpflichtet und trat als ſolcher bei demſelben ein.

ach Beendigung der zweiten juriſtiſchen Prüfung ging er zur Ver
waltung über, wurde 1864 zum unbeſoldeten Referendar ernannt
und arbeitete als ſolcher bei der Herzoglichen Regierung in Bernburg
bis zum 1. Oktober 1864, an welchem Tage er als Kreisſekretär bei
der Kreisdirektion Ballenſtedt mit dem Titel Aſſeſſor angeſtellt wurde.
Am 1. Oktober 1869 wurde er in gleicher Eigenſchaft nach Bernburg

uli 1873 nach Deſſau verſetzt. Seine Er-
nennung zum Kreisdirektor von Bernburg erfolgte am 11. Juni 1874.

S Weimar, 7. Januar. Laut Miniſterialbekanntmachung iſt
der Amtsſitz der bisher in Erfurt befindlich geweſenen Handels
agentur der Vereinigten Staaten von Nordamerika nach Weimar
verlegt worden.

Aus Braunſchweig wird der M. Z. geſchrieben Auf
Anregung der Handelskammer für das Herzogthum Braunſchweig
tellen gegenwärtig die ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden unſeres
andes Ermittelungen darüber an, ob wohl in Folge der Sonn

tagsruhe der Hauſirhandel zugenommen habe.
S unterrichteten Kreiſen glaubt man dieſes verneinen zu können.

as Land Braunſchweig iſt gegenwärtig genau ſo ſtark mit Hau
ſirern überſchwemmt wie in früheren Jahren. Es iſt das eine Er
ſcheinung, die man an allen kleinen deutſchen Bundesſtaaten be-
obachten kann und die in der Hauptſache wohl darauf zurückzuführen
ſein wird, daß in ihnen die Wandergewerbeſcheine ganz erheblich
billiger ſind, als in dem großen Nachbarſtaate Preußen.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Chefredakteur Dr. der Staatswiſſenſchaſten Friedr. Johannes Haun

ür Politik Redakteure Dr. phil. Paul Raché für Volkswirthſchaft, Feuilleton und
Ugemeines, Dr. phil. Walther Gebensleben für Lokales, Provinzielles, Theater nud

Muſik, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 59 Morgens bis 12* Mittags.
Außerdem Herr Dr. Gebensleben bis 2 Uhr, Herr Dr. Raché von 2 bis 4 Uhr,
Herr Dr. Ha un von 4 bis 6 Uhr Nachmittags.
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bildung der erſten Nummer des Aufhebung der Kuratel zu erwirken und ſeine Ehe mit JoſephinenVermiſchtes. C nen g den Sclle (100. Band nachträglich für g 2 ären zu laſſen. S hatte ihn plötzlich der

n II eZeitungs-Jubiläen. Wenngleich es in Deutſchland keine gleich 50. Jahrgang) iſt bereits an anderer Stelle erwähnt worden. Tod hinweggera iſt die ſeltſame Affaire in den Handen von
geinng r 5 bie Wagte Jean Vecordbo on i auf Die Gattin des Entmündigten. Die Wiener Deutſche Rechtsvertretern. t gapein zweihundertundfünfzigjähriges Beſtehen zurückblicken könnte, ſo berichtet: Baron Victor N. war Lebemann, Pferde und Winter im Rieſengebirge. Aus dem Rieſengebirge ſchreibt e
ſteht doch die älteſte der nvch heute erſcheinenden deutſchen Zeitungen rauen abſorbirten ſein ganzes Jntereffe. Die Soupers, die Baron man der T. R. vom 4.. Was der Winter bisher bei uns an Schnee Vieh
dem franzöſiſchen Blatt nur wenig nach. Auch Deutſchland hat fünf Victor N. ſeinen Freunden und Fraundinnen gab, genoſſen und Kälte verſäumte, das ſcheint er jetzt mit verdoppelten Kräften Fern
Blätter, die bis in das ſiebenzehnte Jahrhundert zurückreichen: die in der Lebewelt einen gewiſſen Ruf. Die Vorſtellungen der be nachholen zu wollen. Auf dem Gebirge ſind in den letzten Tagen verin
Leipziger Zeitung (1660 gegründet), das Frankfurter Journal (1665), ſorgten Geſchwiſter blieben unerhört, die r h Schneemaſſen niedergegangen, ſo daß die Hörnerſchlitten 2
die le deburger Zeitung wahrſcheinlich 1670 oder früher), die Augs des Lebemannes nahm nachgerade den Charakter einer Manie ahnen von allen Bauden aus jetzt im vorzüglichſten Zuſtande ſind. Gratis
burger Poſtzeilung (1686) und die Gothaer Zeitung (1691). Aus an, und ſo wurde der ſchwere Schritt gethan: Baron Auch das Abrücken des Holzes aus den auf den Bergen liegenden Jünuſt
dem achtzehnten ded ſtammen der Hamburgiſche Korreſpon Victor N. wurde unter Kuratel geſtellt, er wurde entmündigt. Schlägen hat begonnen und gewährt der armen Bevölkerung die
dent (1721) die Voſſiſche Zeitung mit ihrem alten Tilel „Königlich Eine genügend große Leibrente aus den Trümmern ſeines Vermögens lange erhoffte eſchäftigung. Das Holz wird auf große Schlitten
privilegirte Berliniſche Zeitung von Staats und gelehrten Sachen“ ſorgte für ſeine Bedürfniſſe. Vor Kurzem war er nach längerem geladen, die dann in ſauſender Fahtr ins Thal gleiten Laſten, welche
(1722), die Schleſiſche Zeitung (1742), die Kölniſche W (1763), Aufenthalt in Paris nach Wien u re rt. Er kränkelte, legte auf ebenem Wege von zwei Pferden kaum forrzubringen ſind, lenkt
der Schwäbiſche Merlur (1785) und die Allgemeine Zeitung (1798), ſich hin und ſtarb. Unter ſeinem Nachlaſſe fand man ein Docu hier ein einzelner Mann. Der Touriſtenverkehr außerhalb der be
die man die WanderZeitung nennen könnte, denn ſie erſchien zuerſt ment, welches ſeine Familie in höchſtes Erſtaunen ſetzte; es bewies, tretenen Hörnerſchlittenbahnen W ſo get wie aufgehört. Nur ver-
in Tübingen, dann in Stuttgart, Ulm Augsburg und wird nun in daß der Verſtorbene in Paris eine Gattin hinterlaſſen hatte. vereinzelt finden ſich zuweilen agehalſe, die den Drang in ſich
München gedruckt. Mit Ausſchuß der letztern giebt es in Deutſch Und Briefe, die aus Paris eintrafen, klärten die Familie bald über fühlen, der Koppe oder anderen ſchwer erreichbaren Punkten einen Ut
fand bisher, alſo nur zehn Blätter, die ein mehr als hundertjähriges die Ehe des Todten auf. Er hatte dort ein Mädchen aus bürger winterlichen Beſuch abzuſtatten und von ſich reden zu machen. Am
Alter haben. Dieſen wird ſich als elftes am 28. Januar d. J. die licher Familie kennen und lieben gelernt. Joſephine erwiderte die letzten Tage des vergangenen Jahres waren es fünf Hirſchberger, die n

oſener Zeitung anreihen, die zur Feier des Jubiläums eine Jubel Liebe Victors, und ſo traten die Beiden zum Traualtar. Zehn fich ein derartiges Vergnügen leiſteten. Drei davon haben die Schneekoppe
lusgabe veronſtalten wird. Ihr fünzigjähriges Jubiläum beging am Monate der glücklichſten Ehe waren verfloſſen, die durch die unter unſäglichen Mühen wirklich erreicht und oben in der Wohnung des J l

1. Januar die Weſer Zeitung in Bremen. Sie war das erſte Blatt, Gevurt eines Knaben nur noch gefeſtigt wurde. Victor der Wiächters Kirchſchläger, Sylveſter gefeiert. Der Vierte war froh, als elegrt
das für das Ausland eine Wochen Ausgabe veranſtaltete, wie ſie jetzt entſchloſſen ſchien, in Paris ſtändigen Wohnſitz zu nehmen, er ſich bis 4gg Rieſenbaude durchgearbeitet hatte, und der Fünfte
auch die Kölniſche Volkszeitung herausgiebt. Der Schluß des ver tte vor ſeiner Abreiſe ſeiner Gattin mitgetheilt, er reiſe in die blieb im Schnee ſtecken und hat es nur einem glücklichen Zufall zu
gangenen Jahres hat die Zahl der fünfzigjährigen ebenfalls um eine eimath, um Familienangelegenheiten zu ordnen. Joſephine ſah ihn verdanken, daß er bei dem anhaltenden Schneetreiben die Hampel
r as „Neue Tageblatt für S und Prager kam nicht wieder, dagegen erfuhr ſie, daß ſie die Gattin eines Ent baude auffinden konnte. Durch ihn wurde noch ein einzelner Breslauer

aſſelam 24. Dezember 1843 zum erſten Mal heraus. Daſſelbe iſt in mündigten, daß ihre Ehe nach dem Geſetze keine giltige, ihr Kind err nach der ſchützender Baude geleitet und dadurch vor dem wohlwiſchen Etgent um einer Aktien- Geſellſchaft geworden und der „Ver nach dem Geſetze kein legitimes wäre. Joſephine hat nun den Kampf rn Tode gerettet. Die Temperatur iſt mit dem neuen Schnee A
ſ der Neues Tageblatt AktienGeſellſchaft“ (gewiß ein geſchmack- um ihren und ihres Kindes Namen begonnen, ſie will nicht ver in ganz erheblicher Weiſe geſunken. Geſtern Nacht zeigte das einer n
Ioſer Name!) hat zur Feier des Tages eine von dem gegenwärtigen auf den Namen des todten Gatten und S das Erbe ihres Thermometer 15 und heute gegen Abend bereits 16 Grad R. der Ar
Hauptredakteur Profeſſor Ad. MüllerPalm verfaßte Feſtſchrift ver indes. Offenbar war Baron Victor N. hierher gekommen, um die Manif

energiſ

m e e d reichsnWir leben im Zeitalter des Weltverkehrs und des inter- a Exiſtennationalen r der 73 Besitz 7 r S AnderHandatlas ist daher für jede Familie und jeden Zeitungsleser, welcher 3die Ereignisse der Gegenwart, die Vorgänge auf dem Gebiete der politischen Macht- Grösstes Special-Geschäft am Platze. t
à fragen, der Kolonialpolitik, der Forschungsreisen, der Handelswege u. 8. W. verfolgen

S vill, ein unabweisbares Bedürfniss. Die Preise auch der billigsten grossen deutschen
h Handatlanten sind jedoch noch imwer so hoch, dass die Anschatfung sich stets nur auf J Bettſedern S v

zu erwerben, welcher noch nicht den dritten Theil des billigsten der geſt-

S einen verbältnissmässig kleinen Theil beschränken Konnte. Wir glauben uns deshalb S ſo dürden besonderen Dank unserer Abonnenten durch dle Darbietung eines S 7 75 r c Mk e a für eiZ. i D. tT Keuen grossen Handatlas W J 4 2,30, 2,50, 2,80, 3, 3,30, 3,50 bis zu den ffſt. ſchneeweißzen r ko
S Bemer

e di, her erschienenen grossen Atlanten kostet und allen berechtigten Anforderungen S I Aue V
W e an ein gediegenes Kunstwerk entspricht. Dieser Neue grosse Handatlas““, dessen 2 NothſtRedaktion in den Händen des bekannten goographisch-statistischen Schriftstellers O. Brunckow liegt, bringt auf e in jeder beliebigen Preislage. 5 ebrad

J 82 Kartenseiten in grossem Maassstabe die Prdtheile und sämmtliche Länder der Prde- in klarer und über- J S S W R ierzusichtlicher Darstellung. Europa und seine Staaten sind in unserem „Neuen grossen Mandatlas““ dureb S S 0 retten Vorſia
38 Karten darunter Deutschland allein durch 12 vertreten. 14 Karten beziehen sich auf Asien, 8 auf Afrika e r m orſM 4 auf Australien und 7 auf Amerika. Ueberdies behandeln noch 2 Karten die astronomische und 9 die physikalische e EI und Vorkehbrs-Geographie. Besonderes Gewicht ist auf gute politische und physikalische Uebersichtskarten wie auf S mit neuen Federn gefüllt und federd. Jnlet, à Gebett: Arbeit
Spezialkarten unseres eigenen Vaterlandes und die Vollständigkeit der unsero Kolonien enthaltenden Karten gelegt S Ober-, Unterbett und 2 Kiſſen, von 12, 15, 18, 21, 24, 27, von d

worden. Von besonderem Interesse werden die auf 44 r ne e W e h Theile S 30 Mk. bis zu ffſt. J aber,vorangehenden statistischen Mittheilungen über die Grösse, Einwohnerzahl, Staatsform, Religions-, Finanz- arbeitArmee- und Marine-, Handels-, Kolonial-, Eisenbahn- ete. Verbältnisse der einzelnen Staaten sein, denen sich ein We Hötel- und Herrschaftsbetten atten
alphabetisches Register der auf den Kartenblättern enthaltenen Namen ansebliesst, welches unter Beifüegnng S S glattroth und rothroſa geſtreift, Ia. Daunen, Cöper- oder J M A

der Nummer des Kartenbiattes und der bezüglichen Lingen- und Breitengrade das Auftinden irgend eines gesnchten Leinen-Jnlet, gar. federd., à Gebett 35, 38, 40, 45 Mk.Ortes, Flusses, Berges ete. in der denkbar einfachsten und bequemsten Weise ermöglicht. Wir setzen den Preis 4 50 lett Bett S rdes Neuen grossen Handatlas““ in elegantem und dauerbaftem Einband und Schutzfutteral auf den ganz S Auswahl von 40 ompletten Betten aiſon
ungewöhnlich niedrigen Betrag von nur s Mark 50 w. fest, um allen Kreisen die Anschaffung zu ermöglichen, S S Fertige Jnlets von feinſtem Daunen-Cöper, Leinen, Drell, leute
gewähren jedoch nur unseren Abonnenten diese Vergünstigung. T Durch den Bueh- S DBettbarchent. Bettbezüge, Betttücher, Bettdecken, Schlaf Herbſt
handel ist dieser Atlas überhaupt nicht zu beziehen. ZEB Ansichtsexemplare liegen in unserer Expedition aus. S S decken, Strohſäcke. [6493 rrücklBestellungen erbitten wir mittels des hierunter befindlichen Prämienscheines, wobei bemerkt wird, dass auswärtige J n nd
Bezieher das Porto mit 50 Pfg. dem Betrage beifügen wollen. Zwei Exemplare können ev. in einem Postpacket e Diserne und Holz-Bettstellen Ronth

versandt werden. 8 S mit und ohne Matratzen empfiehlt S mAe ebenS Se e Ecduarci Graf, nUnterzeichneter Abonnent bestellt Redu D 48 9 J ie CExempl. Neuer grosser Handatkas. Roedaktion, Text und tatistik J it 9von O. Rrumekow. Mitglied der königlichen Akademie gemein- S Halle 41 S. 11 Markt 11, tigt
nütziger Wissonschaften zu Erfurt. Verfasser des Werkes „Die an der Harienkreche. onatWohnplätze des Deutschen Reiches“, Bei 50 Mark 29/, Rabatt. Verſandt nach Auswärts mm denthaltend 82 Kartenseiten in Polioformat auf holzfreiem Kartenpapier in Stich et er 5 Pro suſte an t uswarts. aufund Farbendruck nebst Text und Namenregister. In elegantem, dauerbaftem Ganz- uſter und Preisliſte franko. bleibe

leinenband und Schutzfutteral zum Prämienpreis von nur s MRK. 50 P. hohem(Porto nach ausserhalb 50 Pf. des 7niſſen
im A
vermö
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h S J gebenFach aufichlagend Ritterguts

ft b z eeſchäftobürher Verkauf.t ertanſ. Jaus beſtem Material, in ſoliden Einbänden fertigt als langjährige Spezialität Dasſelbe im Abnigreich Sach Z21 jed Gr e 4 ket
W 9 8 Dasſelbe im Königreich Sachſen, un- r 0880 An e 26D. Zehn Gr. Steinſtraße 92. weit Leipzig, an einer Eiſenbahnſtation F 9 7

J gelegen, umfaßt ea. g Heklar, r ken werden s schnelt un
e e nur eine Kleinigkeit Wald, befindet ſi i 774 NS GSvwwweeeas-aitee beſtem, di t n F u an tögt. 2Zuſtande und ſoll direkt dur en Be ie t z es 59 ehe e t e e je 6 f o 9 i hleiS e e S e. e ſitzer verkauft werden. Anzahlung 130 bis T 7 ftah, cr n n 150000 t eventl. h i in r u rurre Fens77 31 f von in jährlichen Raten gezahlt werden. a 77 7 S s enoIa ze 67 c r ganz, nach r e e t e59 C e eitung, i eite a a Anfragen ſind unter L. O. an ar imme r 4 e 5e Haasenstein Vogler, A. S. Leo paeg s 87. 4Seele el u 4 I 9 5 Dresden zu richten. (74441 i t eigene S 4 e h geh e geh heg gehe e rer lernleere cere r binvortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, ſind ein Jl Das auf meinem an der Chauſſee, un h Ah h Strayrli thehannfeg Houg- weit der Stadt belegenen Rittergut benentbehrliches alkbehanntes Haus und P olksmittel. le Totſmoer a. in S Wugr „Mer! ma e, zu welch. Wagen gankheiten erkennt ſind Apuetitloſigke b tief liegenden und ſehr guten Tor ent 8 S e cl r ca haltend, will ich zu irgend einem induſtriellen e ladurErbrechen, Magenkrampf, Hartleibigkeit oder Verſtopfung. oder chemiſchen Unternehmen verkaufen Schn

A77 Auch bei Kopſſchmerz, falls er vom Magen berrührt, Neber 5 oder S eladen des Magens mit Speifen und Getränken, Würmer-, P V mer langt5 a Leber- und Hämorrhoidalleiden als heilkräftiges Mittel erprobt. verpachten. T Schu38 Bei genannten Krankheiten haben ſich die Aariazelter e Nur baare Geldge 16. J 1894 Se gen n ſeit vielen Jahren auf das Beſte bewäl Ne r a gewinne. Ziehun Jannar zc e. Neben dem Moor habe zu gleichem Zwecke Hauptgewinne 75 000, 30 doh 1006 r. Loos 3 Mr. nöt z
Gebrauchsanweiſung 80 Pf. Doppelflafche Mk. 1.40. Central- großes Kalklager, ſowie Kies, Lehm, Sand. e (Porto und Liſte 30 Pfg.) z wege r 7 r d e e Waſſer reichlich vorhanden. Refl. belieben 07 ſei7 nene Man bittet die Schutzmarke un nte rift i e 562 d ae e n h ger Massower Gold- und Silber-Lotterie. u8 e Die Mariagzeller Magen- Tropfen ſind echt zu haben in 8 Ziehung am 15. und 16. Februar 1894. StehHalle a. S.: in den Apotheken. Querfurt: in der Apotheke. Schkeuditz ger x 6197 Gewinne i. W. von 259 000 Mk. Looſe à 1 Mk. 11 Looſe word

Apotheker L. Hoffmann Schkölen: Apotheker H. Wicke. [7598 Sin Einſpänner, faſt neuer Wagen, mit 10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.) S derW r eine a neue t t Zu beziehen durch di erſchtj maſchine (neue Conſtruction, zum Göpel- r ie S 3Gothaer Lebensversicherungsbank. betrieb eingerichtet), ſowie rei ſtarke Expedition der Halleschen Zeitun uDer unterzeichnete Vertreter dieser ältesten und grössten deutschen Lebens- Wagenwinden mit Klaue, mehrere ſtarke k 9 en
versicherungsanstalt empfiehlt sich zur Vermittelung von Versicherungen und er- Ketten, ferner 2 paar Wagen !eitern, eine Leipzigerstrasse S7. verhe

bietet sich zu allen erwünschten Auskünften. [4128 faſt neue g zwei S habM f e o F. h r en nein neuer Pflug mit Karre etc. ſtehen e See e abetDu o Wilhelm BRaseh, preiswürdig zum Verkauf in dem Gaſthof e e wider
Halle (Saale), Steinweg 25. „Zur Birke“ in Wallwitz. rohe e e aFür den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage. agte
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Beilage zu Nr. 13 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Sanle), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 9. Januar 1894.,
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Drahtnachrichten.
Berlin, 9. Januar. Das AelteſtenKollegium der

Berliner Kaufmannſchaft wählte den bisherigen Präſidenten
Geh. h Frentzel wieder. Seitens der Mitglieder
der Produktenbörſe iſt in den letzten Tagen lebhaft dagegen
agitirt worden. Die geſtern Abend anberaumte Verſammlung
von rer der Getreidebranche war von ca. 200 Perſonen
beſucht zum Zweck der Begründung eines Vereins J
Wahrnehmung der Jntereſſen der Produktenbörſe. Die Ver
fammlung beſchloß gegen die Einführung eines Regiſters, welche
gleichbedeutend mit dem vollſtändigen Ruin des ganzen Pro
duktengeſchäftes ſein ſoll, zu proteſtiren.

Eſſen a. d. Ruhr, 8. Januar. Der „RheiniſchWeſt
fäliſchen Zeitung“ zufolge entbehrt das heute an der Berliner
Börſe verbreitet geweſene Gerücht von dem Abſchluß eines
neuen Kohlenlieferungsvertrages Seitens der Eiſenbahndirektion
Köln (linksrheiniſche) der Begründung. Der jetzt geltende
Lieferungsvertrag läuft vom 1. Juli 1893 bis 30. Juni 1894
und iſt im Frühjahr 1893 abgeſchloſſen worden. Es ſei weder
ein neuer Vertrag abgeſchloſſen, ſeien über den alten
Liefernngsvertrag hinausgehende Kohlenmengen nachträglich
gekauft

Effen a. F. Ruhr, 8. Januar. Der „RheiniſchWeſtyhäliſchen ihn zufolge wurden im Jahre 1893 im

Nuhrkohlenrevier 3246354 Doppelwagen, gleich 32 463 540
Tonnen Kohlen und Coks per Eiſenbahn zur Verſendung ge
bracht, oder 5,8 n mehr als im Jahre 1892. Der Ver-
ſandt im Saar-Kohlenrevier betrug 456 429 Doppelwaggons
gegen 481 720 Doppelwaggons im Jahre 1892. Der Verſandt
in Oberſchleſien betrug 1206066 Doppelwaggon gegen
1119 299 Doppelwaggon im Jahre 1892. Zuſammen ge
langten 1893 in den drei Bezirken per Eiſenbahn 49 088 490
Tonnen Coks und Kohlen zur Verſendung gegen 46 688 450Tonnen im Jahre 1892, das iſt eine Geſenetſeigerung von
5,1 Prozent gegen das Jahr 1892.

Danzig, 8. Januar. Die Einnahmen der Marien
burgMlawkaer Eiſenbahn betrugen im Monat Dezember 189338 n n 209 800 Mk. gegen 165 400 Mk.
nach proviſoriſcher Feſtſtellung im Dezember 1892, mithin mehr
44 400 Mk.

Wien, 8. Januar. Einem Communiqué des „Wiener
Bankvereins“ zufolge machten die Aktienbeſitzer des Jn und
Auslandes von dem Vorzugsrechte bei der am 10. d. M. ſtatt
findenden Subſkription auf 8prozentige DuxBodenbacher Obli
gationen ſehr ausgiebigen Gebranch; auch anſehnliche Anmel
dungen von Baarzahlern liegen vor.

T. Wien, 8. Jannar. Ueber die in Budapeſt durch die
beiderſeitigen Finanzminiſter vereinbarte Staatsnoteneinziehung
theilt die „Neue Freie Preſſe“ Folgendes mit: Beide Regierungen
übergeben der öſterreichiſchungariſchen Bank t Grund des
Quotenſchlüſſels im Laufe der beiden nächſten Jahre 160 Mill.
Gold gegen ungefähr 80 Millionen Silbergulden und ungefähr
80. Millionen Gulden in Banknoten, womit 160 Millionen
Gulden Staatsnoten eingelöſt werden. Weitere 40 Millionen
Gulden Staatsnoten werden im Verkehre durch 80 Millionen
EinKronenſtücke Der ungariſche Miniſterpräſident
Dr. Wekerle trifft heute hier ein, um unter anderen Geſchäften
die gen ſerenzen mit dem Finanzminiſter Dr. von Plener fort
zuſetzen.

Wien, 8. Januar. Verſchiedene Firmen überreichten
dem Komitee des DonauMoldauElbeKanals Vorprojekte für
die An ſlihrung des Kanals. Dieſe Vorprojekte werden am
15. r M. dem techniſchen Subkomitee zur Prüfung vorgelegt
werden.

T Paris, 8. Januar. Der erneute ſcharfe Rückgang der
italieniſchen Rente beeinträchtigte ſchließlich die geſammte Ten-
denz der heutigen Börſe. Courſe nach anfänglicher Feſtigkeit
nachgebend. Rio ſchwach, Lombarden beſſer.

Waſhington. Nach den Berichten des Ackerbau
Bureaus, betreffend das Ergebniß der Ernte im Jahre 1893,
beträgt dieſelbe 396 132 000 Buſhel Weizen, 1 619 496 000
Buſhel Mais, 638 855 000 Buſhel Hafer, 26 555 000 Buſhel
Roggen, 69 869 000 Buſhel Gerſte. Die im vergangenen
Herbſt mit Winterweizen beſäete Fläche überſteigt die vorjährige
um 2 Prozent.

Wien, 8. Januar. Die Vörſe verkehrte auf der ganzen
Linie in hauſſirender Tendenz, die Konferenzen der beiden Finanz
miniſter in Angelegenheit der Fortſetzung der ValutaRegulirung
und hohe Kreditdividendenſchätzungen (18/, fl.) ſowie Gerüchte,
daß der Direktor der Oeſterr. Bodenkreditanſtalt, Taußig, in
die Verwaltung der Südbahngeſellſchaft eintrete, animirte.
Bankaktien ausnahmslos höher, ebenſo Transport- und Jn-
duſtriepapiere. Renten weniger hat Valuta ſtagnirend.

Wien, 8. Januar. Das heutige Börſengericht, daß
der Direktor der Bodenkreditanſtalt im Verwaltungsrath der
Südbahn eintreten werde, wird nunmehr dementirt.

Marktberichte.
—aw. Liverpool, 6. Januar. Baum wolle. Original

Bericht der „Hall. Ztg.“) Seit der Wiedereröffnung des hieſigen
Baumwollenmarktes am vorigen Dienstag, herrſchte auf dem Loko
ſowohl als auch auf dem Ankunſtsmarkt ein ungemein aktiver Ton.
Die Konſumenten kauften flott, und die Spekulanten, durch ver-
minderte Hafeneingäng e ermuthigt, übernahmen bedeutend. In
Amerika befeſtigte ſich die Tendenz im gleichen Maaße und die No-
a daſelbſt bewegten ſich wie hier nach oben. Dieſe Wandlung
iſt ohne Zweifel einzig und allein dem Umſtande zuzuſchreiben, daß
die Baumwollbewegungen in den Staaten weſentlich abgenommen
haben, und die Eingänge jetzt geringere ſind als ſich noch vor einigen
Tagen der begeiſtertſte Hauſſier hätte träumen laſſen mögen. Es
kommt nun aber immer erſt darauf an, ob jene Erſcheinung eine
permanente oder nur eine teinporäre ſein wird. Wohl Jedermann
erwartete, daß die Zuſuhren in Folge der Weihnachts und Neujahrs-
feiertage nachlaſſen würden wie das alle Jahre der Fall war
nur dürften Viele durch den Maaßſtab überraſcht worden ſein, in
dem das geſchah. Die allgemeine Stimmung iſt nun ſangui-
niſcher denn je, und die Hauſſiers ſind feſt überzeugt, daß die
Ernte ſich als eine kleine und der Konſumbedarf ſich als ein be
deutender erweiſen werde Die Baiſſiers glauben dagegen, daß die
Hafeneingänge wieder ſteigen müſſen und verweiſen außerdem auf
die Thatſache, daß Silber jetzt viel niedriger als in den Jahren ſteht,
deren Ernten man mit der gegenwärtigen vergleicht, und daß unter
olchen Umſtänden die Preiſe der Baumwollfabrikate die großen
Närkte des fernen Oſtens unmöglich zu erhöhtem Konſum animiren

könnten. Inzwiſchen aber beſtätigte die Firma Neill Brothers ihre

Guß giebt im Durchſchnitt nicht me

Volkswirthſchaftlicher Theil.
hohe Ernteſchätzung trotz der verminderten Hafeneingänge und be
merkt, daß 20000 Ballen pro Tag im Januar und 12000 im
Februar genügen würden, um ihre Kalkulationen zu beſtätigen. Die
ſichtbaren Vorräthe amerikaniſcher Baumwolle belaufen ſich nunmehr
auf mehr als vier Millionen Ballen, und hier lagernd und auf den
hieſigen Platz ſchwimmend ſind 1 500 000 Ballen, ſodaß der engliſche
Bedarf bereits auf ſechs Monate hinaus relativ gedeckt iſt.

Die Einfuhr während der vorliegenden Berichtsperiode betrug
176 348 Ballen, und die Vorräthe an amerikaniſchem Material be
laufen ſich auf 1 162 480 Ballen und von Surats auf 10 790 Ballen
gegen 1 392 250 reſp. 19 450 Ballen im Vorjahre. Die Konſumenten
übernahmen 60 644, die Exporteurs 530 und die Spekulanten 450
Ballen. Die effektive Einfuhr belief ſich auf 8 206 Ballen. Die
Preiſe zeigten das folgende Verhalten gegen die der Vorwoche:
Amerikaniſche Baumwolle, ſowie Broach und Tinnivelly, middling
fair und fair Pernambuko und Paraiba Produkt ſtieg um d.
Die Ankünfte ſchloſſen mit einem Gewinn um 5! Punkte für Ja
nuar-, um 4 für März- und um 4 für Mai- und JuliTermine.Die Schlußnotirungen ſind die folgenden (die alten Preiſe ſind, wenn

verändert, in Klammern beigefügt): Middling amerikaniſche Baum-
wolle 4 d., good middling 47 d., fair braſilianiſche Pernambuko
47/10 d., adras Tinnivelly 4 d., Maranham 4 d., good fair
Ceara 4 d., Oomrahwuttkee 3 d., fair egyftiſche 4 i d.Amerikaniſche ermine: Januar 4 d. (4 d.), Januar- Februar
415 d4.) (4 d.), FebruarMärz Aue d. (4 d.), März- April
Aue a. (Anſe 4.), April-Mai 419) e a. Mal-Juni Weg a.

4.), Juni-nli 42 d. (4 d. JuliAuguſt d.t AuguſtSeptember 4* d. d.), September- Oktober
D

-aw Vom engliſchen Metallmarkt. (Originalbericht
der Hall, Ztg.) Mancheſter, 7. Januar. Das neue Jahr hat
den Eiſen konſumirenden Jnduſtrieen bisher noch keinen nennens
werthen Aufſchwung gebracht, und in vielen Etabliſſements hat man
ſeit den Feiertagen noch nicht wieder den vollen Betrieb aufgenommen.
Jm Eiſengeſchäft iſt es noch immer ſtill, und wenn die Metallbörſe
auch leidlich beſucht iſt, ſo kam es doch nur zu kleinen Transaktionen,
und die Preiſe für Rohmaterial wieſen einige Schwäche auf. Die
Lancaſhire Produzenten quotiren ungefähr 45 s. bis 45 6 d. für
Schmiede, wie für Gußeiſen, aber Diſtrikt- und andere Brände ver
mögen kaum ihre bisherigen r zu behaupten. Lincolnſhire

r als 43 s. und Schmiedeeiſen
42 s. per compt. Gute Derbyſhire Gußqualitäten notiren vominell
50 51 s. und Middlesbrough t nicht mehr als 44 8. 4 4. netto
Kaſſe, während man ſchottiſches Material zu 47 s. anſtellt. Bir
minghnm. Wenn auch an der hieſigen Metall
börſe in dieſer Woche wieder einmal ein etwas
animirtere Stimmung herrſchte, ſo iſt das Geſchäft doch noch immer
ein gedrücktes, denn die Konſumenten decken nur ihren unmittelbaren
Bedarf. Die Preiſe ſind unverändert. Wolverhampton.
Auf dem hieſigen Markt herrſcht noch immer Feiertagsſtimmng, dadas Geſchäft ſo ſehr darniederliegt. Man glaubt ſedoch, daß die
Ausſichten für die nächſte Zukunft gute ſeien. Cinder Pig notirt
37 s. 6 d. bis 40 s., Mittelqualität 46 s. und beſte 56 s. 6 4. bis
60 s. Sheffield. Der Verkehr auf dem tielgeg Markte iſt
noch immer ein ſehr geringer, und Hematite und Roheiſen werden
ſchwach begehrt. Feilen und Meſſerwaaren gehen ſchlecht, aber andere

Werkzeuge nehmen einen Aufſchwung. Glasgow. Die Stimm-
ung auf dem hieſigen Metallmarft iſt gedrückt. Schottiſches Eiſen
handelte man zu 43 s. 5 d. und 43 s. 4 d. per compt., Cleveland
zu 35 s. 7 d., 35 s. 6 d. und 35 s. 8 d. und Cumberland Hematite
g. 45 s. 4 d. London. Kupfer liegt ſtill und ſchloß auf 42 L.

s. 9 d. per Kaſſe. Jn Zinn wird nichts gemacht. Straits notirt
73 L., auſtraliſches Zinn 73 L. 5 s. und engliſches 77 L. 10 s.

London, 8. Januar. Die u a betrugen in der
Woche vom 30. Dezember bis 5. Januar: Engl. Weizen 1560, frem
der 32 682 engl. Gerſte 1830 fremde 17572, engl. Malzgerſte
15 209, fremde 125, engl. Hafer 511, fremder 27 3314 Qrts,, engl.
Mehl 14072, fremdes 64044 Sack und 150 Faß.

Viehmärkte.
Schlachlbiehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am S. Jaunar.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, v. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver unkauft verkauft2 c 2 e S

13 Rinder,
davon: 2 Ochſen,

1 Färſe,
6 Küye,
2 Bullen,

Kälber
Hammel, Schafe

367 Schweine davon,
76 Landſchweine,

291 Ungariſche.

r

s

t t t t t l l 251

d

Soll

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 8. Januar 1893.

Erzieite Preiſe per 50 kg. in Mart für

4 B t 9 t D5 n SZum Verkaufe z
ſtanden S s s t s 3 27 2

T Dualität II. Qualität II. Qualität

139 HOchſen 2 68 S 62 S 55 117 2211 Kalben. e 63 2 60 56 i90 Kühe m 60 53 45 83 780 Bullen s 55 s 50 S 46 78 23211 Külber 440 2 40 S 36 e 211492 Schafvieh? 30 2 27 25 T 474 161227 (Schweine, davon

bei 20 kg Tara) c S 2 S I 981] 246
224 Bakonier 52 2 40 2 65 169

2250 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 48 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talguieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara. F
Geſchäftsgang: fehr ſchleppend, gut, und ſchleppend.

Deptford 8. Januar. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
608 Rinder. Vezahlt ward für Rinder 4 sh. bis 4 sh. 3 d. für
ie 8 Pfd.

Vermiſchte Nachrichten.
Reichsbank. Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, iſt der Central

Ausſchuß der Reichsbank zu 10 Uhr einberufen. Es
handelt ſich um die Frage der Diskonto-Ermäßigung, die aller Vor
ausſicht nach, nachdem die Spannung zwiſchen der amtlichen Rate
und dem Satze am offenen Markte auf 2 pCt. ſich erhöht hat, in
bejahendem Sinne entſchieden werden wird. Doch dürfte die Reichs
bank nicht unter 4 pCt. gehen, weil der Status nicht ſo kräftig wie
im Vorjahre iſt.

l Die Campague der Zuckerfabriken im ſüdlichen Theil
unſerer Provinz und in den angrenzenden Landestheilen iſt jetzt bis
auf wenige Ausnahmen ſo gut wie beendet. Erfreulicher Weiſe iſt
in keiner Fabrik während des ganzen Arbeitsabſchnittes ein nennens

werther Unfall oder auch nur eine erhebliche Betriebsſtörung vor
ekommen. Zu Anfang der Campagne hatten einige Fabriken unter
em niedrigen Waſſerſtände, beſonders der kleineren Flüſſe wie Saale

und Unſtrut zu leiden, der eine Heranſchaffung des Rohmaterials
auf dem billigen Waſſerwege unmöglich machte. Von Mitte Oktober
an aber ſchwand dieſe Kalamität gänzlich. So weit ſih aus den bis
etzt bekannt gewordenen Einzelergebniſſen erſehen läßt, haben alle
abriken 2 oder 3 ausgenommen in der letzten Campagne ein

viel geringeres Quantum Rüben oerarveitet als im Vorjahre, einige
ſelbſt über 100000 Centner veniger. Qualitativ waren, wie ſich
herausgeſtellt, die zuerſt oerarbeiteten Rüben erheblich beſſer, als die
welche länger im Erdboden verblieben waren jene polariſirten bis
um 3 Prozent höher als dieſe. a das Jahr 1894 haben die
meiſten Fabriken bereits nit den Rübenproduzenten von neuem ab
eſchloſſen. Fm Durchſchnitt d e 1,10 bis 1,20 für den
entner Kaufrüben unter einer 2 x von 40 Prozent Schnitzel.

Es iſt das ein Preis, mit deſſen Vereinbarung der Rübenbauer ſehr
wohl zufrieden ſein kann. Hoffentlich geſtalten fich unſere Zucker
exportverhältniſſe nicht ſo trübe, daß auch die Zuckerfabrikation bei
ſolchen Preiſen beſtehen kann.

Deutſcher Handelstag. Aus Anlaß der am 12. und 13.
ds. Mts. ſtattſindenden Plenarverſammlung des Deutſchen G
tages veröffentlicht der Ausſchuß des Letzteren nunmehr den Geſchäfts
bericht. Es heißt darin u. A.: Die Reichsbank übernimmt Checks
vom Auslande mit Ausnahme von England und den Vereinigten
Staaten, wo ſie Wechfelrecht beſitzen, wohl zur Einziehung, kauft ſie
aber auf Grund einer Beſtimmung des Bankßgeſetzes nicht an. Hier
durch iſt dem Handelsſtande die Möglichkeit benommen, das beliebte
Zahlun gsmittel ſofort gegen Kaſſa umzuſetzen. Der Ausſchuß hielt
es deshalb für angebracht, daß mit der Annahme des Checkgeſetzes
eine Ergän zung des Bankgeſetzes vom 14. März 1875 dahin ſtatt
finde, daß Checks unter gleichen Bedingungen wie Wechſel von der
deutſchen Notenbanken angekauft und verkauft werden dürfen.
Die Ausdehnung der Portotaxe für Druckſachen auf Geſchäftspapiere,
d. h. auf vorgedruckte Formulare, Rechnungen, Lohnliſten u. ſ. w.,
hat den Ausſchuß mehrere Male beſchäftigt. Jn einzelnen Ländern,
z. B. in Frankreich und England, ſind derartige Geſchäftspapiere zu
ermäßigten Sätzen im Jnlandsverkehr zugelaſſen, während ſie in
Deutſchland nur dann eine Begünſtigung genießen, wenn ſie vom
Auslande kommen, im Inlande müſſen ſie das doppelte Briefporto
tragen. Der Ausſchuß erſuchte zunächſt die Mitglieder um gutacht
liche Aeußerungen und wurde alsdann bei dem Staatsſekretär des
Reichspoſtamts vorſtellig. Dieſer lehnte jedoch das betreſſende Ge
ſuch mit dem Hinweiſe ab, daß die Portotaxe in Deutſchland über
haupt niedriger ſei, als im Auslande.

Credito Mobiligre. Wie man der „Frkf. Ztg.“ aus
Genua ſchreibt, hat ſich ergeben, daß die vorhandenen, leicht regliſitr
baren Altiva groß genug ſind, um nicht nur ſämmtliche Buch
Gläubiger vollauf zu ſichern, ſondern auch einen nicht undedeutenden
Theil des Aktienkapitals ſelbſt bei forcirter Liquidation übrig laſſen.
Verſchiedene ſtarke Gruppen von Aktionären hoffen deshalb, daß eine
Rekonſtruftion des Jnſtituts gelingen werde, und Aktionäre wie Ver
waltung haben die ernſte Abſicht, dafür auch beträchtliche Opfer zu
bringen. Die Frage iſt zunächſt, ob Kapital oder Fachkreiſe des
Auslandes zur Mitwirkung zu bewegen ſind. Selbſtverſtändlich
müßte eine genaue Sieg der Situation vorhergehen aber das
kann heute mit Sicherheit geſchehen, und wenn man die
ſchlechten Kapitalanlagen ausmerzt, ſo würde das Inſtitut
den Vorſprung haben an den Hauptplätzen des Landes
über Filialen zu verfügen die, wie man heute weiß
ſämmtlich mit gutem Nutzen gearbeitet haben, während die er
littenen Verluſte ausſchließlich der Generaldirektion und deren, zum
Theil auch unter dem Einfluß der Regierung gemachten Spekulationen
zur Laſt fallen. Wie weit die bisher von dem Mobiliare geſtützten
Jnduſtrie- Unternehmungen lebensfähig ſind. das müßte fachmänniſch
abhängig gemacht werden, wobei alles ohne Gnade un
von Fall zu Fall geprüft werde. Zu dem Gedanken einer Ver
ſchmelzung des Mobiliare mit der Banca Generale will man wiſſen,
daß für dieſen Fall von deutſchen Finanzkreiſen eine größere Kapital
betheiligung zugeſichert worden ſei; indeſſen haben dieſe Gerüchte bis
heute noch feine greifbare Form, und der Correſpondent des oben
genannten Blattes glaubt annehmen zu dürfen, daß die im Mobiliare
intereſſirten Kreiſe lieber auf eine ſolche Verſchmelzung verzichten würden.

m Sonneberg, 6. Januar. Die Ausfuhrziffern aus dem Kon
ſular-Diſtrikt Sonneberg inkl. der Konſular-Agentur Coburg für das
laufende Jahr 1893 liegen jetzt vor. Danach ſind aus dieſen Be
zirken exportiert worden insgeſamm' für 2 230 668, Dollars oder
weniger gegen das laufende Jahr 1892 für 432 310,43 Dollars.
An dieſer Ausfuhrſumme für 1893 vpartizipieren Puppen mit Dollar
1 198 328,53, Glaswaaren mit Dollar 79 013,97, Porzellan nnd
Steinwaaren mit Dollar 751 814,27 und Schiefergriffel mit Dollar
27 817,48. Die Ausfuhr im 1, 2. und 4. Quartal 1893 war gegen
1892 geringer und zwar um Dollar 276 796,13 bezw. Dollar 111 180 90
bezw. Dollar 66 806,96 in Summa: alſo Dollar 432 310,43, während
im 3. Quartal für 22 533,56 miehr exportiert wurden als im ſelben
Zeitraum 1892.

Amerikaniſche Fallimente. Die Manufakkurwagaren Firmen
Rich u. Silber und die A. W. Rich Shoe u. Co. in Milwaufkee
haben fallirt. Die Verbindlichkeiten betragen ca. 300 000 Doll., welche
durch die Aktiva gedeckt ſein ſollen.

Neuer Aktien- Geſellſchaft. Die bekannte Chokoladenfabrit
Suchard in Serrieres iſt in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt mit
einem Aktienkapital von 4 Million Fres.

Vörfe der Stadt Halle a. 6.,
Um vielfachen Wünſchen unſerer Leſer nach

zukommen, bringen wir von heute ab wieder den
Bericht über die Halleſche Börſe in der Morgen
Ausgabe. Wir ſind ſomit die einzige hieſigeZeitung, welche den Bericht bereits in der e
nummer zum Abdruck bringt.

Halle a. S., den 9. Januar 1894.,
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Wekzen

feſt 138 bis 144, feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen bis 147. Roggen
129 bis 133 Gerfte ſtill, Brau 160 bis 173, feine und Chevalter 174 bis 190,
feinſte über Kkotiz. FutterGerſte 120 bis 135. Hafer ruhig, 162 bis 175. Mais
amerikaniſcher Hmixed 123 124. Donaumais 12i 134. Raps Rübfen

Erbſen Victoria 190 200 ümmel exel. Sack per 100 Kliogramm netto 55 57
Stärke inel. Faß von 100 Kilo Jnbalt getto Hall. prima Baezen 35,00
bis 36,00, nach Qualität bezahlt. aisftärke für 100 kg einſchl. Faß 33,00—34,90.,

(Zreiſe er 100 Kilo netto.)
Zinſen 32--48. Vohnen 165-17. Lupinen Kleeſagten Blauer Mohn

Futtexartikel beſſere Stimmung. Futtermehl 11,75-12,50. Roggenkleie 9,50bis 10.00. We enſchanlen 9,00 9,50. Weizengriesklete 9,00 9,50. Malzkfeime,

beſle 11,50--12, »unkle 10,00 -11,00. Oelkuchen 13,25 14,00. Malz 28,50 30.00.
Rüböl Petroleum feſt 20,50 -21,0. Solaröl 0,825,202 10,00. Spiri-
tus per 10000 Lirer feſt. Kartoffelſpiritns mit 650 Mk. Verbrauchsabgabe 52,00, mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe 32,60 Mk. Rüben

Berliner Produktenbörſe.
Berſin, 8. Januar. Die heutige Börſe eröſſnete in feſterHaltung. Es wirkten günſtig auf die Stimmung ein nicht nur die

ſteigenden Notirungen der amerikaniſchen Märkte, ſondern auch die
in Ausſicht geſtellte Aufhebung des Jdventitätsnachweiſes, von der
man eine Hebung des Geſchäftes erwartet. Da außerdem ſeitens
bieſiger Hauſſiers einige Käufe per Mai erfolgten, ſo zogen die Preiſe
für Roggen ſowohl wie fur Weizen langſam an, bis ſie mit einem
Gewinn von ca. 75 den Verkehr ließen. Der Effektivmarkt zeigt

e e



goch immer das alte Bild. Die Zufuhren ſind nach wie vor unbe
deutend. Die Mühlen nehmen je nur ſehr ſchwerfällig Waare
auf, da die kurze Beſſerung, welche ſich im Mehlkonſum bemerkbar
gemacht hatte, e wieder verſchwunden iſt. Roggenkonnoſſemente
von der Warthe waren heute zu 130 angeboten, ohne Nehmer
u finden. Auch vom Anslande waren zahlreiche Offerten am Markte,

o war u. A. Laplatawei 113 114 cif Hamburg, ruſſiſcherRoggen zu 88 cif Hamburg angeboten. Nach Schluß der

offiziellen Börſe ſchwächte ſich Weizen wieder um ca. 50 ab, als
es bekannt wurde, daß eine hieſige Jmportfirma eine Dampferladun
Laplataweizen zu 3000 Tonnen gehandelt habe, und als dann au
dieſe Firma daraufhin Abgaben per Mai vornahm. Jn Hafer
war heute nur ſehr wenig Geſchäft. Auch Loko-Waare war ſchwach

agt, nur feinſte Qualitäten waren geſucht und erzielten gute
eiſe. Termine notiren wie am Sonnabend. Mais konnte auf

einige Deckungsfrage ca. 50 im Preiſe e LokoMais geht
jetzt nur wenig um. Amerikaniſcher MixedMais bleibt angeboten.

Rüböl lag ſehr ſtill. Weder auf dem Termin noch auf dem
LokoMarkt hat ein nennenswerther Umſatz n reiſe

nd unverändert. Spiritus eröffnete feſt auf lebhaftere Kaufluſt
ens der Fabrikanten, ermattete aber wieder, als das Angebot

ärker herauskam, und ging ſchließlich wieder ſo auf denſelben
reisſtand wie am Sonnabend zurück. 50 er LokoSpiritus notirt

10 ſchwächer, 70er unverändert.

Magdeburger Vörſe vom 8. Januar.

Magdeburger Stadt- Obligationen a 1 4 edo. do. e e 3 u /20Chemiſche Fabrik Buckau Obligationen 4 i
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

St. à 300 Mk. vollgez. 30 33Magdeburger Feuer-VerficherungsActien per St. à 3000 Mk.

mit 2090 Einn 202 150do. HagelVerſtcherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 33 Einz. 0 45do. LebensVerſichernngsActien per St. à 1500 Mk.

mit 20 Einz. r 25 20 mdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45
Rückverſich.Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 Einz. IIIIIIIIIIIIIIIIILIIIII 31 62, rActien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg e 4 82 210 eChemiſche Fabrik Buckan Actien. 4 sDefſauer Gas-Ackien e 4 10 10 r 7„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaft-Actien III 4 13 I 7Magdeburger Bade und Waſchanſtalt. ido BergwerksSt.Pr.-Actien III 5 33 20 7do. StraßenbahnActien 4 61 e nSudenburger MaſchinenfabrikActien 4 24 14
ZuckerLiquidat.KaffeActien 4 5 51 109,50BMagdeburger Hugerraſſin. St Actien 4 7do. do. St. -Prior. 6 0 en

Leipziger Vörſe vom 8. Januar.

wg 3f- 5fPfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz 144,00 G
CreditVerein 3 96,40GS Div. von 92/93 10 4

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St.-A. 4 100,00 G
CreditVerein 31 96,40 G Zuckerrafſinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 129,00 BGewſch. von 59/67 (ev.) 4 98,25 bz
z von 1875 (ev.) 4 „00 G
2. n e 12722 Buſchtiehrader do. 5101,00 Gdo. von 1876 (ev.) 4 97,75 GrazKöflacher do. von 72 5

Aitendurgedeig Et. 10300 B. PragDurnauer do. 4 nos vo

Leipziger Bank. 4 128,75 Gdo. Credit u. Sparbank 4 117,00 v Dörſtew. Rattm. D. Wo I 2800 0
iv.

Eröllwitzer Schuldverſchreib. 4 132,00 Zeitz Par SolarölfabrikHeute r o Div. 1892 41 fco. 104,00 G
Div. von 1892 4 100,00B Nansfelder Kuxe 5 310,00 G

Waaren und Produktenberichte.

digungspreis Nk. bez. Loco 145--185 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 152
bez. mittel bis guter 146--162 Mt. feiner 163 180 Mk. bez.,

preußiſcher mittel dis guter 146-162 Mk. bez. feiner 163--180 Mr. bez. ſchleſiſcher
mittel bis guter 146-162 Mk. bez., feiner N. bez., per dieſen Monat M. bez,,
h Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 140,75 Mk. bez., per

ni Mk. bez.Mais per 1000 Kg. loco feſt, Termine feſt, gekündigt 50 Tonnen, Kündigungspreis
113 Mt., Loco 114-—121 Mk. nach Qualttät, per dieſen Monat 112,60 Mk. bez., Durch

h Mk. bez, per Januar Mk. bez,, per Mai 108,25 Mk. bez, per
ad kurg, 8. Januar. Gebrüder e Landweizen 149--151 Mk. Weiß
146 150 M. bez., glatter engliſcher Weizen 139--142 Mk., i 1389--142130-—133 Mk., Thevaliergerſte 170--190 Mk., Landgerſte 155--167 Mk., Hafer

Mk.,
154--170 Mk. für 1000 Kg.

Roggen per Januar 123,00 Mk., per April Mk. bez.,k.

Mai Mk. bez., per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.
Stettin, 8. Januar. Weizen loco unverändert, 133-140 Mk., per Januar Mk.,

per AprilMat 145,50 Mk., per MaiJuni 147,00 Mk. Roggen loco beſſer, u
ommer

gen

per Janua 128,00 Mk., per MaiJuni 129 Mk.Hafer toco 141—148 Mt.
Köln, 8. Januar. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 15,25, u

loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco 13,75, fremder loco 15,50, per
Dezember Hafer alter hieſiger ioco neuer hieſiger 16,50, fremder 16,50.

Mannheim, 8. Januar. Weizen per März 15,70 Mk., per Mai 15,70 Mk.,
per Juli 15,80. Roggen per März 13,60 Mk., per Mai 13,60 Mk. per Juli 13,70 Mk.

Hafer per März 15,06 Mk., per Mai 14,60 Mk., per Juli 14,75 Mk. Mais per
März 11,05, per Mai 11,00, per Juli 10,95.

Hamburg, 8. Januar. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 142-—-145 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 132—136 Mk. ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 90-—92. Hafer ruhig, Gerſte ruhig
Wien, 8. Januar. Weizen per MaiJuni 7,70 Gh., 7,72 Br., per Herbſt 7,87

Gd., 7,89 Br. Roggen per Frübjahr 6,36 Gd., 6,38 Br., per MaiJuni 6,46 Gd.,
Mais per MaiJum 5,81 Gd., 5,35 Br. Hafer per Frühjahr 6,88 Gd.,

r.

Peſt, 8. Januar. Weizen per Frühjahr 7,49 Gd., 7,50 Br., per Herbſt
7,70 Gd., 7,71 Br. Hafer per Frühjahr 6,69 Gd., 6,71 Br. Mais per MaiJuni
(1894) 4,94 Gd., 4,95 Br.

Paris, 8. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Januar 21,20, per
Februar 21,40, per MärzApril 21,70, per März-Juni 21,90. Roggen behauptet, per
Januar 15,10, per MärzJuni 15,10.

Paris, 8. Januar. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Jauuar 21,10, per
Februar 21,36, per MärzApril 21,60, per März-Juni 21,80. Roggen behauptet, per
Jannar 15,10, per MärzJuni 15,10.

Antwerpen, 8. Januar. Weizen feſt. Roggen ruhig. Hafer ruhig.
Gerſte ruhig. e

London, 8. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen, Gerſte und Mais ſeſt, Mehl
feſt, ruhig. Hafer ſtetig, Mais und Hafer Sh., Gerſte Sh. höher gegen voriger
Woche. Von ſchwimmendem Getreide Weizen feſt, ruhig, Gerſte und Mais unverandert.

London, 8. Januar. (Schlußbericht.) Weizen Sh. höher, Käufer zurückhaltend.
Mehl ſtetig Sh. höher, Mais ziemlicher Begehr zu Gunſten der Abgeber. Mahl
gerſte Sh. höher, in Hafer gutes Geſchäft, ordinärer ruſſiſcher unverändert, ſchwim
mendes Getreide ruhtg, feſt.

New-York, 8. Januar. (Telezramm). Rother Winterweizen 687/, Welzen per
Januar 678 per Februar 68, per März 69 per Mai 717 Mais per Januar
428 per Februar 43, per Mai 45. Mebl 2,30. Getreidefracht 3

Chiceago, 8. Januar. (Telegr.) Weizen per Januar 61 per Mai 665 Mais
per Januar 35.

Zucker.
Hamburg, 8. Januar. Vormittagsbericht.) Nüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88

Prozent. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Januar, 12,45, per März
12,60 per Mai 12,70, per September 12,75. Ruhig.

Paris, 8. Januar. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker behauptet, 88
Prozent 34,75. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kg. per Januar 37,37 per Fe
bruar 37,371 per März-Juni 37,50, per MaiJuni 37,60.

London, 8. Januar. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 153 ruhig,
Rüben Rohzucker loco 12 matt.

Kaffee.
Habre, 8. Januar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß unverändert.
Habre, 8. Januar. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Krd average Santos per Januar 104,25, per März 103,50, per Mai 101,75.

ehauptet.
Hamburg, 8. Januar. (Schlußbericht.) Good average Santos per März 83

per Mai 81 per September 782,. Behanptet.
Amfſterdam, 8. Januar. (Telegramm.) Java- Kaffee good ordinary 52

Petroleum.
Verlin, 8. Januar. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 300 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine feſt. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
per dieſen Monat 1v,8 Mk., Durchſchnittspreis 19,8 Mk.

Stettin, Januar. Petroleum loco 9,00.
Hamburg, d. Januar. Petroleum loco behauptet Standard white loco 4,95 Br.

BVBremen, 8. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Still. Loco
4,85.

Antwerpen, 8. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 121, bez.
122 Br., per Jannar 12 Vr., pr. Februar 12 Br., per September Dezember 12* Br. Feſt.

Spiritus.
BVerlin, 8. Januar. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Gut behauptet. Gekündigt 30000 Liter.

Paris, 8. Januar. Spiritus ruhig, per Januar 35,00, per Februar 35,25,MärzRpril 95,50, per MalAuguſt 36,50. S per
Oele. Delſaaten. Fettwaren. t

Berlin, 8. Januar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine unverändert. Ge
kündigt mit Faß Tentner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß
3 Monat 46,9 Mk., per April-Mai 47,0 bez., per Mat 47,1 bez., per Oktober

Breslanu, 8. Januar. Räübsl pr. Januar 47,00, pr. AprilMai 47,50.,
Köln, 8. Januar. Rüböl loco 51,00, per Mai 49,50 Br.
Stettin, 8. Januar. Rübsdl loco ſtill, per Januar 46,00, per AprilMai 46.50.

Hamburg, 8. Januar. Rüböl (unverzollt) matt, loco 47.
Paris, 8. Januar. (Telegramm.) Rüböl feſt, per Januar 54,00, per Februar

54,25, per MärzApril 55,00, per März Juni 55,00.
Futterſtoffe und Düugemittel.

Hamburg, 6. Januar. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 108 Mk. für 1000 Kg,
Cocosnußtuchen, deutſche, 150-—155 Mk. für 1000 Kg. Baumwollſaatkuchen 128--130 Mk. für
1000 Kg. Erdnußkuchen 130--155 Mk. für 1000 Kg. je nach Qual. Rapskuchen 115--130 Mk.
für 1000 Kg. Leinkuchen 140 Mk. für 1000 Kg. Palmkernſchrot 110 Mk. für 1000 Kg.

Loudon, 6. Januar. Chiliſalpeter 9 ſh. d. für gewöhnliche, 9 ſh. U d.
für chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 6. Januar. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße, 20——50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 166 195 Mk. bez., Futterwaare 140--152 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
215 230 Mk.

Stroh. Heu.
(Amtlich.) Richtſtroh

Mehl.
Verlin, 8. Januar. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 20,00--18,00 bez., Nr. 0

17,75 16,00 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u. 1
16.50 15,75 bez., do. f. Marken Nr. 0 u. 1 17,25 16,50 bez., Nr. 0 1,50 Mk. höher
als Nr. 0 und 3 per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Berlin, 8. Januar. (Amtlich.) Noggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kg. brutto inel.
Sack. Termine feſt. Gekündigt 600 Sack. Kündigungspreis 16,40 Mk., per dieſen Monat
16,40 bez., per Januar 1894 bez., per Februar 16,69 bez., März bez., per
Mai bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 6. Januar. (Amtlich.) Kartoffeln (neue) per 100 Kg. 4,00--6.00 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.Verlin, 6. Januar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk
Bauchfleiſch 0,90-—-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 --1,60 Mk
Hammelſieiſch 0,90--1,40 Mt., Butter 2,00--2,80 M. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,40--6,90 Mk

Banmwolle und Wolle.
Leipzig, 8. Januar. Rotirungen von Kamnizug auf Zeit Mk.,: La Plata

Contrakt B.: Dezember Mk., Januar 3,45 Mk., Februar 3,45. Mk., März
3,471 Mk., April 3,471 Mk., Mai 3,50. Mk., Juni 3,55, Mk., Juli 3,57 Auguſt
3,60 Mk., September 3,621 Mk., Oktober 9/65 Mk., November 3,67 Mk. Tagesumſatz

Klg. Dendeny: ruhig-
Vremen, 5. Januar. Stetig. Baumwolle. Upland middling, loco 401 Pfg.

Upland, Baſis middling, nichts unter low middling, zuf Termin Lieferung, per De
zember Pfg., per Jannar 40, Pfg., per Februar 40i/, Pfg., per März 40* Pfg
per April 41 Pfg. per Mai 412, Pfg., per Juni 40 Pfg.

Liverpool, 8. Jannar. Telegr. Aufangsbericht.) Baumwolle. Muthmaßlicher
Umſatz 12000 Ballen. Feſt. Tagesimport 1000 Ballen.

Liverpool, 8. Januar. Nachmittag. Baumwolle. Umſatz 12000 Ballen, davon
für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig.

Middl. amerlkan. Lieferungen: Januar- Februar 45 e Verkäuferpreis, Februar
März 421 Känferpreis, MärzApril 428 Käuferpreis, April-Mai 48 Verkäuferpreis,
MaiJuni 412 Käuf. JnmJnli 4770 do., JuliAuguſt 41 Verk., AuguſtSeptember
42 d. do.

Metalle.
Breslau, 8. Januar. Zink: umſagles.
Amſterdam, 8. Januar. Bancazinn 45! e.

London, 8. Januar. ChiliKupfer 42 Lſtrl., per 3 Monat 43 Lſtrl.London 8. Januar. Blei ſpan. h Lſtrl., engl. 93, Lſtrl., Zinn 72 Lſtr
London, 8. Januar. Silber in Barren 318
Glasgow 8. Januar. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

43 sh. 3 d. Ruhig
n ſgrw, 8, Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

sh. 10 d.New York, 5. Januar. Zinn Straits 20,35 Doll. Eiſen Nr. I Coltneß 21,50 Doll,

Vetteransſichten anf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
[Nachdruck verboten.

Mittwoch, den 10. Jan.
Geringe Kälte, veränderlich mit Niederſchlägen.

Waſeerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale und Unſtrut.

Verlin 6. Januar. 7,66—-7,00 Mk. Heu 10,60 bis
7,00 Mk. per 100 Kg-

W

V

Getreide. ündi e 3Kündigungspreis 36,8 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,8--36,7 bez., perBerlin, 8. Januar. Weizen (mit Ausſchluß von Nauhwelzen) per 1000 Kg. loco Februar per März per April 38,0—38, I 37,8--37,9 bez., per Mai a ad alle 1,72 2 1,72 Fall. Wuchs.
ohne Umſatz, Termine ſtill, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 135 38,1-38,2 bez., per Juni per Auguſt 39,5-—39,7—39,439,5 bez., per September othä. Jannar 70. t Samiar 156. 0,14
bis 149 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsquaiität 143 M. bez, gelber Mk. ab 40,)——39 399 bez. Saat r Fag 7 T in.Bahn bez., havelländer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch *Nordhanſen, 8. Januar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab Fsleben 142. 0,02
ſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk. per Februar Mk., per März Mt. bez., Brennerei 58,50 60,5 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen e u e
per April Mk. bez., per Mai 150,75 151,25-- 151 Mk. bez., per Juni 152,25 Mi. 53,50 55,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabritanten durchbez., per Juli 153,50 Mk. bez. die Handels kammer notirt. Elbe.Roggen per 1000 Kg. loco wenig Angebot, Termine ſtill, gekündigt 50 Tonnen, Breslau, 8. Januar. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. exel. 50 Mk. Verbrauch Außi 7. Ja gKündigungspreis 127,25 Mk., loco 125--130 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität abgaben per Januar 49,00, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Januar 29,60 Dregen z Bann 186 Bavnar 1,75 0,11
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M. 7. Halle a. S., Dienstag, den 9. Januar 1894.

S Ueber Klippen.
[3) Roman von Caroline Deutſch. (Nachdruck verboten.

Jn den erſten Jahren reichten die Erſparniſſe aus, dann
wurden, da zwei Jahre hindurch Mißernten waren, die Paar
Acker d und ein Stück Vieh ums andere verkauft, damit
ſich ihr Liebling ja nicht mit Stundengeben zu plagen, damit er
nicht zu kämpfen braucht. Und Marka fand immer eine andere
Ausrede, wenn ſie ß eine Geldſendung ſchickte, oder, was noch
häufiger geſchah, ſelber überbrachte.

Und Marka that dies ohne jedes Bedauern. Was ſollte
ihr denn ſpäter ihr Beſitz? Was ſie brauchte, konnte ſie ſich
immer durch ihrer Hände Arbeit erwerben. Stefan ſollte mit
Glanz und in Ehxen beſtehen; war er fertig und Paſtor, ſo
konnte ſie ruhig ihr Haupt niederlegen und ſterben, eine größere
Freude konnte ihr im Leben v zu Theil werden, und ſie hatte
auf der Welt nichts mehr zu thun.

Aber ſie erlebte nicht nur dies, ſondern auch ſeine Anſtellung
in W., der größten proteſtantiſchen Gemeinde, den glänzenden
Einzug und alle Ehren und Würden, die ihm zutgegenen

ück.

S e

ſelbſt vor.
Franz Perfall, der die ehe der Alten genau konnte,

pflegte manchmal mit ſeinem ern ten Lächeln zu Stefan zu ſagen,

daß ſeine einzige Daſeinsberechtigung in den Augen Marka
Struneks die ſei, daß ihn Stefan ſeinen Freund nenne
Und Paſtor Kies mußte ihm lächelnd Recht geben.

IV.
Das neue Stuhlrichteramt ſtand am Markte. Es war ein

zreßer ſtattlicher Bau, ganz im modernen Stil aufgeführt; mit
er Flucht ſeiner hohen Bogenfenſter, der ſ etragenen

Vorderfront und dem künſtleriſch aufgeführten Eingang, den zwei
mächtigen Löwen aus grauem Sandſtein ſchmückten, machte der
Bau einen gar impoſanten Eindruck. Es bildete ein Eckhaus und
war zweiſtöckig. Die Vorderſeite war dem Marktplatze zugewandt,
während eine der Nebenſeiten ſ in eine breite, von ſchattigen
Bäumen beſetzte Straße zog, die direkt aus dem Städtchen nach
dem Badesrte Schmertizſek führte.

Die Privaträume des Stuhlrichters lagen im oberen Stockund Stefan Kis hatte mit ſeinem Ausſpruche R t dehabt l
Es war eine große, geräumige und War hübſch ausgeſtattete

Wohnung; denn die Stadt, die ihn verheirathet wä und ihn
von vornherein gewinnen wollte, hatte ihr Möglichſtes gethan,
ihn zufrieden zu ſtellen. Und doch war es eine recht einſame,
öde Junggeſellenwohnung, da der junge nur einen
Burſchen zu ſeiner Bedienung hatte, und es auch nicht in ſeinem
Weſen lag, Gemüthlichkeit um ſich zu verbreiten.

Franz Perfall war vollſtändig auf ſich ſelbſt geſtellt und
nicht nur hier im Orte, wo er ein Fremder war. Er hatte
keine Freunde, keine Verwandten das Einzige, was ihn mit der
Welt und den Menſchen verband, waren ſein Beruf, die Er
innerungen an ſeine Eltern und die Freundſchaft zu Stefan. Und
dieſe Freundſchaft war ſchon alt ſo alt, wie die Träume
ihrer Kinderjahre

Sie hatten ſich ſchon im Waiſenhauſe eng an einander ge
ſchloſſen, wohin ſie im zarten Alter gekommen waren, ſchon
damals hatte es unter den Vorgeſetzten und e A
erregt, mit welcher Herzinnigkeit ſich der ſonſt ſo ſtarre be
der ein ſolch finſteres, abweiſendes Benehmen hatte, an zarten,
ſanften und ſchwächlichen Gefährten anſchloß. den ſpäteren
Studienjahren, die ſie ebenfalls zuſammen verlebten, konnte es
ſich auch ſo Mancher nicht erklären, was die beiden ſo entgegen
geſetzten, ſcheinbar innerlich ganz fremden Menſchen ſo innig
und ſet zuſammenhielt Keiner ahnte, welche Noth
wendigkeit gerade der milde, gütige Sinn Stefans für das ver
ſchloſſene, ſo ſchwer zugängliche und doch ſo liebebedürftige Herz
Franz Perfalls war, wie oft der Eine Händel ausgli

beſeitigte, die die ſtarre Unerbittlichkeit des Andern
ervorrief.

Dann trennten ſich auf einige Jahre ihre Wege. Stefanwählte den geiſtlichen Stand, Franz z richterliche Laufbahn,

und während dann der erſtere als Hülfspfarrer angeſtellt war,
betrat Perfall als untergeordneter Schreiber die erſte Sproſſe
ſeines Berufes. Er kam zwar raſch vorwärts, wenn es auch
nur zuerſt von den unteren in die höheren Gerichtskanzleien war,
bis ihn ein glücklicher Zufall als Schreiber in eine der Ab-
theilungen des Juſtizminiſteriums brachte. Dort wurde man
bald auf ſeine Bedeutung aufmerkſam, und als der Stuhlrichter
poſten in W. plötzlich frei wurde, überſah der Juſtizminiſter aus
perſönlicher Zuneigung für ihn die vorhergehenden Grade und
überwies ihm die Stelle.

Und für Franz bedeutete dies ein doppeltes Glück. Eine
derartige war ja das eigentlichr für SKraft und ſeine Fähigkeiten, für ſein heißes, faſt leidenſcha
liches Gefühl für die Heiligkeit und Unverletzlichkeit der
ſetze; dann wohnte auch ſein liebſter, ſein einziger d
dort, der ein halbes Jahr vorher in W. als Pfarrer angeſtellt
worden war.

Das Arbeitzimmer des Stuhlrichters lag wie überhaupt
die Amtslokalitäten im Parterre des Hauſes; es ſtieß an den
großen Gerichtsſaal, wo die Unterbeamten arbeiteten, und war
der Nebengaſſe zugewendet, deren grünes Baumlaub freundlich
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herein grüßte. Und die Fenſter ſtanden meiſt offen denn Perfall
konnte in einem geſchloſſenen Raume nicht arbeiten.

Auch heute waren die Fenſter geöffnet, und die volle Vor
mittagsſonne drang herein und umſpann mit goldnen Netzen den
ernſten, ſchmuckloſen Raum, das einfache Lederſopha in der Ecke
und den noch einfacheren runden Stuhl vor dem Schreibtiſch;
ſie wagte ſich ſogar auf all die Akten und Schriften, die denTiſch bedeckten, ſie in ein wahres Lichtmeer hüllend, als wollte

ſie all die kalten, todten Buchſtaben, die oft ſo viel Fehl, Schuld
und Jrrthum enthielten, zu warmem Leben zu erwecken
nur über die ernſten Züge des jungen Mannes vermochte ſie
nichts, der vor dem Tiſche ſaß und dem eine finſtere Falte
zwiſchen den Brauen ſtand.

Er war ins Leſen von Briefen vertieft. Sie mußten älteren
Datum ſein denn das Papier war vergilbt und die Schriftzüge
ſchon verblaßt. Als er den letzten zu Ende geleſen hatte, lehnte
er ſich einen Augenblick zurück, während ein noch finſterer Aus
druck in ſein Geſicht trat.

„Ein wahres Schelmenſtück!“ murmelte er. „So recht, was
man einen raffinirten Gaunerſtreich nennt! Jch habe mir dieſeu

fort.Mir iſt aber wie einem Soldaten zu Muthe, den es in die
Schlacht drängt und der die Kriegstrommel hört 3 ſeine
Augen blitzten. „Sie ſollen mich kennen lernen, o, ſie ſollen
mich kennen lernen! Wie mir Stefan epite iſt ja auch dieſes
neue Gerichtsgebäude der Großmuth dieſes Herrn zu verdanken.
Wenn es wahr iſt, gleicht er ganz dem Manne in jenem Märchen,
n e ſeinem eigenen Walde das Holz zu ſeinem Galgen
gefällt hat

„Seine Gnaden, der Herr Ritter von Schmertizs!“ meldete
in dieſem Augenblick der dienſtthuende Heiduck.

„Soll eintreten verſetzte der Stuhlrichter, ohne ſich umzu
wenden. Ein Herr trat geräuſchvoll ein, dann ſchloß ſich die
Thür hinter ihm. Herr von Schmertizs war ein hochgewachſener
ſchlanker Mann mit einem glatten, blühenden Geſicht und faſt
weiblichen Einen lebhaften, faſt rn Ausdruck,
hatten nur ſeine Augen und ſeine Bewegungen, ſonſt war Alles
Zlatt, elegant und von der peinlichſten Sauberkeit an ihm, von
em glattraſirten Geſicht, den geſcheitelten Haaren, den

weißen, wohlgepflegten Händen bis zu dem eleganten Ueberzieher,
von der Cravatte mit den blitzenden Diamanten bis zu den
glänzenden

Wie er jetzt daſtand, den leichten Strohhut in der Hand,
machte er ganz den Eindruck eines jugendlichen Lebemannes.
Friſch und munter klang ſeine Stimme, als er rief:

„Guten Morgen, Herr Stuhlrichter! Die Vorladung hat
mich überraſcht! Jch bin, offen geſtanden, gewohnt, daß ſich die
Herren zu mir bemühen, wenn ſie etwas haben Und auf
den Beſuch des Herrn Stuhlrichters warte ich ſchon ſeit Monaten,
und wie es ſcheint vergeblich

Jetzt wandte ſich Perfall um und wies auf einen Stuhl
ihm gegenüber. Die Hand aber, die ihm Herr von Schmertizs
zum Gruße entgegenſtreckte, ſchien er nicht zu bemerken.

Eine dunkle Röthe ſchoß plötzlich in das Geſicht des Guts
beſitzers. Das war r und ſo etwas war ihm noch nie paſſirt.
Was dachte ſich dieſer junge Mann? Er ſtand einen Augen
blick wie verblüfft über das Unerhörte, dann wandelte ſich ſein
Geſicht: der muntere, joviale Ausdruck ſchwand und machte einem
hochmüthigen Platz.

„Was wünſchen Sie von mir, Herr Stuhlrichter Perfall?“
fragte er, und ſeine Stimme klang ganz verändert; ſie klang kurz
und ſchroff. „Bedarf es meiner Zeugenſchaft in irgend einer

oder planen Sie etwas für die Stadt, wobei Sie meinen
Rath und meine Hülfe brauchen? Sie ſollen ſich in mir, als
gefälligem Mann, nicht getäuſcht haben, obwohl ich vielleicht
h auf Jhren Beſuch in meinem Hauſe hätte Anſpruch machen
önnen

Perfall ſah ihn ruhig an. „Sie irren in der einen, wie in
der andern Vorausſetzung,“ erwiderte er mit kaltem Tone. „Jch
bedarf Jhrer als Zeuge nicht, auch beabſichtige ich keine Ver
beſſerungen für die Stadt, wenigſtens in Jhrem Sinne nicht
meine Aufgabe liegt hier auf einem andern Gebiete, und dabei

ung Sie r r eng e lehnte ſiehn all machte hier eine kleine Pauſe, lehnte ſich zu
e ſeinen Beſuch mit dem ihm eigenen durchdringenden

Blick an.

„Bevor ich hierher kam, Herr von Schmertizs, hörte ich von
Jhnen als einem reichen, angeſehenen und ſehr wohlthätigen
Manne ſprechen. Sie ſollen unendlich viel für die Stadt gethan
haben, und was J Beſitz betrifft, ſo repräſentiren der Bade
ort Schmertizſek und das ſatwariſche Grafenſchloß in Wirklichkeit
ein fürſtliches Vermögen Wie ich höte, iſt es keine Erbſchaft,
ſondern Sie haben es käuflich erworben

Herrn von Schmertizs' gekränkte Eigenliebe war verſchwun
den. Sein rundes, blühendes Geſicht erglühte vor Stolz und
Selbſtgefälligkeit.S ein ſchöner Beſitz, Herr Stuhtrichter! Hat noch die

Bewunderung eines Jeden erregt, der hier durchgekommen, und
könnte Einen ſo machen, wenn man die Anlagen dazu hätte
Aber, was Erbſchaft, Herr Stuhlrichter! Jch ſchäme mich nicht
zu geſtehen, daß mein Vater ein blutarmer Winkelſchreiber ge
weſen iſt Was ich bin, habe ich mir ſelber zu verdanken,
was hier entſtanden iſt, iſt mein Werk, alles durch eigene Kraft
Und die Stadt kann ſich wahrlich auch nicht beklagen! Was
war W. vor einigen Jahren noch? Ein ödes, verſtecktes Neſt,
das nicht einmal auf der Landkarte ſtand, was iſt es jetzt? Der
Verkehrsweg nach dem Norden. Das hat die Stadt alles mir
zu verdanken, den paar Morgen Landes zu verdanken, die ſie
mir käuflich überlaſſen hat. Und welch' merkwürdiger Zufall da
mitgeſpielt hat, Herr Stuhlrichter, oder nennen Sie es mein
immenjſes Glück! Meine Abſicht war, eine Zuckerfabrik hier
zu errichten, aber bei den Grabungen ſchoſſen die heißen Stahl
quellen nur ſo in die Höhe.

Perfall hatte ihn ruhig ſprechen laſſen, bei den letzten Worten
unterbrach er ihn.

„Bitte, Herr von Schmertizs, ich kenne auch die Geſchichte,
und wenn Sie erlauben, erzähle ich ſie weiter in veränderter
Form zwar, auch werde ich einige Punkte berühren, die, wie es
ſcheint, Jhrem Gedächniſſe entſchwunden ſind und die ich, mein
lieber Herr, gerne auffriſchen möchte. Alſo, in aller Kürze, Herr
von Schmertizs! Sie hatten die Stahlquellen entdeckt, bevor
Sie Grund und Boden in Jhrem Beſitze gebracht hatten, und
Sie haben ihn nur aus dieſem Grunde käuflich erworben
Und jetzt hören Sie meine Geſchichte! Vor ungefähr dreizehn
Jahren kamen Sie als Jngenieur im Staatsauftrage hierher,
um die erſte Telegraphenverbindung herzuſtellen; bei dieſer Ge
legenheit entdeckten Sie den Stahlreichthum des Bodens, der zu
den ſtädtiſchen Gemarkungen gehörte. Als ehrlicher Mann wäre
es Jhre Pflicht geweſen, der Stadt den Fund anzuzeigen, Sie
zogen es aber vor, die Entdeckung zu verſchweigen und mit Hülfe

hres Mitwiſſers und Bundesgenoſſen, Herrn Buran, die Stadt
zu veranlaſſen, den Strich Bodens, den ſie als nicht beſonders
nutzbar erachtete, für einen Spottpreis zu verkaufen. Jſt es ſo,
Herr Ritter von Schmertizs

Wäre der Blitz dicht vor ihm niedergefahren, er hätte nicht
mehr erſchrecken, nicht bleicher werden können als bei dieſen
Worten. Doch während Perfall weiter ſprach, fand er Zeit, ſich
zu faſſen, ſich gewaltſam zu beherrſchen. Er ſprang auf, ſeine
Augen ſprühten wie im Zorne auf, und mit ſtarker Stimme rief
er: n Herr, was unterſtehen Sie ſich?! Dieſes Lügen
gewebe!!“

„Still,“ unterbrach ihn Perfall, „ſtill!“ Es lag eine ſolche
Hoheit und zermalmende Sicherheit in dem einen Wort und in
ſeiner ganzen Erſcheinung, daß Schmertizs wortlos einige Schritte
zurückwich. „Jch habe Beweiſe,“ fuhr Jener dann kalt fort,

die auch Sie die Stirn nicht haben werden zu leugnen
Hier!“

Er nahm einen der Briefe und hielt ihn ihm vor die
Augen. „Es iſt Jhre Unterſchrift, Herr von Schmertizs, und
hier iſt noch einer und da wieder einer und ſo eine ganze
Mengel Dann befinden ſich ebenſo viele Briefe hier,
die die Unterſchrift des Stuhlrichters Buran tragen. Wie
dieſe zu den Jhren kommen Der Mann hat ſeine Briefe gewiß
kopiert, aus Gewohnheit oder vielleicht zu einem anderen Zwecke
genug ſie ſind da, und dieſer Briefwechſel hier auf meinem Tiſche
enthüllt einen ganz ſchmählichen Betrug, mehr als es ein lebender
Mund vermocht hätte.“

Herr von Schmertizs hatte längſt ſeine Sicherheit verloren.
Er hatte ſich wieder niedergeſetzt; ſeine Züge waren verſtört,und er b mit einem Ausdruck von Gntſcren auf die Briefe,
als wäre der verſtorbene Buran ſelber plötzlich dem Grabe ent-
ſtiegen und ſtünde vor ſeinen Augen „Die Briefe
murmelte er tonlos, „die Briefe! Wie kommen Sie zu
den Briefen

(Fortſetzung folgt.)
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Schluß.)

Wie ſonderbar! Sie ſteht an dem Ort, wo er ſie zum
erſten Mal geküßt hat. Der Weg biegt ſich hier im rechtenWinkel da ſteht von einer Hängebirke überſchattet, eine Bank

und der Graben tritt dicht an den Pfad heran, kaum zwei
Hände breit iſt der Raſenſtreif dazwiſchen. Hier ſaßen ſie zu
ſammen an einem lauen Juniabend. Zwei Schwäne ſie
weiß es noch, als wäre es geſtern geweſen zogen neben ein
ander ihre Bahn durch das träge, dunkle Waſſer. Sie ſahen
ihnen zu, und ſahen, wie die ſchlanken, weißen Hälſe ſich gegen
einander bogen und die Schnäbel ſich berührten.
ſieh „Sehen Sie doch die Schwänel!“ ſagte ſie. „Sie erzählen
ich etwas.“

Und er beugte ſich zu ihr herüber und flüſterte ihr in's
Ohr: „Sie erzählen ſich nichts, ſie küßten ſich.“

Und als ſie erröthend etwas von ihm fortrückte, legte er
ſanft ſeinen Arm um ſie und ſetzte hinzu: „Sie küſſen ſich
wie ich Dich.“

Dann fühlte ſie ſeine Lippen auf den ihren, auf den Wangen,
g den Augen, auf dem Nacken. Und wie ſie daran denkt,
fühlt ſie plötzlich ihr Antlitz wieder brennen, als ob die Küſſe
noch darauf glühten.

Sie ſchlägt den Schleier zurück.
Das thut gut. Der Oſtwind treibt ihr die Flocken, die

t c fallen beginnen, in's Geſicht, wo ſie ſchmelzen.
as rühlt.

Sie hatte ſich ganz dem berauſchenden Gefühl hingegeben,
geliebt zu ſein, und hatte die Küſſe ſchüchtern erwiedert. Da
zwiſchen hatte ſie leiſe gefragt „Bleibſt Du mir treu?“ „Ewig,
ewig!“ hatte er gerufen und ihr ſo feſt dabei in die Augen ge
ſehen, daß ſie keinen Augenblick an ſeiner Wahrhaftigkeit
weifelte.

„Du mußt mir auch treu ſein,“ ſagte ſie, „ſonſt ſtürz' ich
mich in's Waſſer, da hinein!“ Dabei deutete ſie auf die Fluth
zu ihren Fützen, die nun, da der Abend weiter heraufgezogen
war, in ſchwärzlich düſterem, unheimlichem Glänzen vor ihnen ſich
wiegte. Er aber zog ſie an ſeine Bruſt und erſtickte ihre Angſt
in neuen Küſſen.

Dann waren Tage einzigen Glücks gekommen. Der Mutter
Schelten, der Mitarbeiterinnen Stichelreden kümmerten ſie nicht;
die Arbeit flog ihr am Tage unter den Händen, wie nie zuvor,
und an den Abenden ſah ſie ihn.

Und dann wurde er ſo merkwürdig launiſch, dann kam er
ſeltener und blieb ſogar bisweilen ganz aus, wenn er ihr ver
ſprochen hatte, ſie zu treffen. Und endlich kam der Abend, wo
ſtatt ſeiner fie ein Dienſtmann erwartete und ihr einen Brief
gab ſie kann ihn noch auswendig, dieſen Brief. Wie von
glühendem Eiſen iſt jedes Wort in ihre Seele gebrannt. Sie
begreift es aber heute noch nicht: Verſchiedenheit der Lebens-
ſtellung, Pflichten gegen die Eltern, Stimme der Vernunft
das war doch alles nichts Neues, das hätte er doch von Anfang
an bedenken, oder wenn ſeine Liebe echt war, auch jetzt über
winden müſſen!

An jenem Abend aber verſtand ſie es ſchon gar nicht, ſie
wußte nur eins, er hatte ihr untreu werden können, und ſie eilte
fliegenden Fußes durch die Anlagen nach dieſer Stelle, um ihre
Drohung wahr zu machen.

Sie hat es nicht gethan.
Es ſpricht ſich gar leicht hin: Jch tödte mich! Aber wenn

man vor der That ſelber ſteht, wenn man ſie wirklich thun ſoll,

Es iſt eine Zuſt, zu leben.
Skizze von Karl Müller-Raſtatt. (Nachdruck verboten.)

dann ſieht man erſt, wie ſchwer es iſt. Das ſchwarze Waſſer
ſchaute ſie ſo unheimlich an; ſie beugte ſich zwei, drei Mal her
über, aber immer wieder fuhr ſie zurück. guß der Bank, auf
der ſie ſeine Liebesſchwüre empfangen, brach ſie zuſammen und
weinte über ſeinen Verrath.

Und ſeitdem Es grauſt ſie, wenn ſie die Jahre über
denkt, die ſie ſeitdem verlebt hat. Glühend wächſt in ihr der
Wunſch empor: Hätteſt Du doch damals ein Ende gemacht!
Heute würde ſie nicht zurückbeben. Aber das Waſſer iſt vom
Eis bedeckt. Und doch vielleicht iſt das Eis nicht feſt; ſie
kann durchbrechen, deſto ſicherer erreicht ſie dann ihr Ziel.

Sie tritt vom Wege herunter auf die Eisdecke des Grabens
und ſtampft mit den froſtſtarrenden Füßen auf. Es klingt dumpf.
Der Froſt hat ſeine Schuldigteit gethan, das Eis bricht nicht ſoleicht. Noch einmal ſtampft ſie feſt auf.

Da tönt eine Stimme an ihr Ohr, rauh und befehlend:
„Herunter da vom Eiſel“

Sie wendet ſich um.
Vor ihr ſteht ein Schutzmann, den Kragen in die Höhe ge

ſchlagen, die Hände in die Manteltaſche verſenkt, und wartet,
bis ſie zurück auf den Weg tritt.

„Was treiben Sie ſich hier zu r Zeit herum
rn er ſie an. „Jch habe Sie ſchon eine ganze Zeit be
obachtet.“

Sie zittert am ganzen Leibe. Sie hat Angſt vor der Po
lizei, grundlos, aber ſie hat ſie einmal. Wenn er ſie nun arre-
tirte! „Jch ich wollte nur ſtammelte ſie verlegen.

„Machen Sie keine Redensarten und ſcheeren Sie ſich nach
Hauſe, ſonſt muß ich Sie mit auf die Wache nehmen!“

„Jch gehe ja ſchon
ünd ängſtlich nimmt ſie ihren Weg wieder auf.
Der Beamte ſieht ihr erſt einen Augenblick nach, dann geht

er ſeine Ronde weiter. „Eine Hundekälte!“ brummt er vor ſich
hin. „Und dabei darf man wegen dem Geſindel nicht einmal
am warmen Ofen ſitzen bleiben.“

Auf den Kirchthürmen ſchlägt es zehn Uhr. Die Näherin
an an zu laufen, die Mutter wird wieder ſchelten, weil ſie ſo
pät nach Hauſe kommt. Aber ſie iſt es von ihr gewöhnt. Und

ſchließlich iſt es doch das einzige Weſen, das zu ihr gehört. Sie
weiß doch wenigſtens, für wen ſie arbeitet. Das iſt alles, was
ſie Die Zeit der Hoffnungen und Träume iſt für ſie
vorbei.

Sie kennt ihr Loos am Tage 1 und immer nähen,
uſammen mit luſtigen Mädchen, die ſie wegen ihres ſtillen

eſens verſpotten, am Abend das Schelten und Keifen der
e Mutter das iſt ihr Leben. Der Vortrag heute ſollte
etwas Abwechſelung in das ewige Einerlei hringen, aber ſie
nimmt ſich vor, keinen wieder zu hören, das bringt ſie blos auf
alberne Gedanken. Vor denen hat ſie wenigſtens Ruhe, wenn
ein Tag herläuft, wie alle Tage.

Nur vor Einem hat ſie Angſt: wenn die Mutter ſie auch
erſt verlaſſen haben wird der Arzt meint, gar zu lange würde
ſie's wohl nicht mehr machen dann wird ſie allein ihre Tage
hinbringen müſſen. Kein Menſch wird mehr an ihrer Seite ſein,
der etwas für ſie fühlt, wie eine Maſchine wird ſie arbeiten,
nähen, nähen, einen Tag wie alle Tage, bis das Ende kommt.
Und dann?

Es iſt eine Luſt, zu leben!

C.

e 2 d rerene Kleines Feuilleton
Allerlei.

Der Bart des Kardinals Lavigerie. Die algeriſchen
erzählen folgende Anekdote über den Bart des Kardinals

Favigerie. Als dieſer auf den Biſchofsſitz nach Algier berufen
wurde, bemerkte er mit Mißfallen, daß ſämmtliche Geiſtliche
ſeiner Diözeſe mit langen Patriarchenbärten geziert waren, und
ſprach ſich offen beim Empfang dagegen aus. Darüber herrſchte
bei den Pfarrern große Erregung. Einer von ihnen jedoch, der
allgemein beliebte Superior des Seminars in Algier, Pater

0

Girard, der von allen den Kängſten Barkt beſaß, rieth ſeinen
Kollegen, den Barbier nur nicht vorſchnell zu beſtellen, und ihn
machen zu laſſen, er werde die Meinung des Kardinals ſchon zu
ändern wiſſen. Am Tage nach deſſen Einſetzung begleitete
P. Girard den Kardinal auf ſeiner erſten Amtsreiſe auf das
Land. Als ſie in ein Dorf kamen, wo ausſchließlich eingeborene
Afrikaner wohnten, kamen die Stammesälteſten, die den Superior
des Seminars ſchon lange kannten, herbei und machten ihre
Reverenz. Dann betrachteten ſie mit unverhohlener Ueberraſchung
und ſtummer Jronie in ihren Blicken das friſchraſirte Geſicht
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des Erzbiſchofs, und es n ſich unter ihnen eine von den
Geſten des Erſtaunens begleitete Unterhaltung. „Was reden
ſie?“ fragte Kardinal Lavigerie. „Ach,“ anwortete Pater Girard,
indem er Verlegenheit heuchelte, „es ſind große Kinder, Sie
dürfen keinen Werth auf ihr Geſchwätz legen.“ „Aber ſagen Sie
es doch, ich möchte es wiſſen.“ „Nun,“ erwiderte Girard, „ſie
können nicht begreifen, daß ein Mann ſich raſirt; ſie halten Sie
daher für eine Frau und finden Sie ſehr ſchön!“ Es braucht
nicht erwähnt zu werden, daßz der neue Erzbiſchof von Algerien
ſeinen Seelſorgern von jener Zeit ab erlaubte, ſich den Bart
ſtehen zu laſſen; ja, die Herren Kuraten bemerkten mit Vergnügen,
daß ihr Oberhirte ſelbſt ſich einen ſchönen Bart wachſen ließ,
der in ganz Nordafrika eine ſo große Popularität erlangte.
Einer Drahtmeldung zufolge iſt das deutſche Repräſentations
gebäude auf der ChikagoerWeltausſtellung (das deutſche Haus)
nun unmittelbar vor Thoresſchluß noch verkauft worden und
zwar nach Milwaukee, wo es wieder aufgebaut werden ſoll.

In einer Kreisſtadt der Provinz Heſſen war der
alte Gottesacker zu klein geworden. Es wurde zu dem neuenFriedhof ein von der Stadt entfernter Platz usgeſucht; ein ab

geſonderter Theil wurde den zahlreichen Juden eingeräumt.
Während bisher die Leichen zum Gottesacker getragen werden
konnten, zu man jetzt einen Leichenwagen anſchaffen. Die
Koſten für das Gefährt ſollten durch freiwillige Sammlung er
bracht werden, und es wurde demgemäß eine Sammelliſte herum

chickt. Sie kam auch zu einem Juden, der
genden Beitrag zeichnete: „Gebe nichts, kann das Fahren nicht

vertragen
Eine Stadt ohne Liebe. Es giebt eine Stadt auf

unſerer alten Erde, in welcher die Herzen nicht für einander
ſchlagen, die Sinne nicht in Liebe und Leidenſchaft entbrennen.
Dieſe Stadt S Blut und ohne Sonne heißt BolskaraMarka
und liegt in Sibirien, im Bezirke Jakutsk. Die unglücklichen
Bewohner, etwa tauſend Männer und Frauen, gehören der
religiöſen Sekte der Skoptzy an, die wegen ihres religiöſen Be
kenntniſſes nach Sibirien verbannt wurden. Den Skoptzy iſt
Liebe und Liebesgenuß durch den Glauben, den ſie ſich ſelbſt ge
ſchaffen habeu, auf das Strengſte unterſagt. Ein Petersburger
Forſcher, der ſoeben von einer Reiſe durch Sibirien heimgekehrt

giebt feſſelnde Aufſchlüſſe über das Leben jener traurigen
Sekle, die für pſychologiſche und ſoziologiſche Studien ein weites
Feld bietet. BolskaraMarka befindet ſich in einem Zuſtande
muſterhafter Ordnung und Sauberkeit; breite und reinliche
Straßen, ſolide Häuſer, W hellfarbig, aber ohne die geringſte
Spur von künſtleriſchem Geſchmack, verleihen der Stadt ein faſt
n n Ausſehen. Die Bewohner haben eine Vorliebe für
ie ren Farben, beſonders für die weiße. Die Möbel in den

Häuſern ſind weiß oder ſehr hell, auch die Kleidungsſtücke
Männer und Frauen tragen dieſelben Gewänder ſind weiß,
und weiß iſt auch die Fahne, die ſtets auf dem Rathhausdache
flattert. Was aber auf den Beſucher den tiefſten Eindruck
macht, iſt die Grabesſtille, die in der Stadt herrſcht. Kinder
giebt es natürlich nicht, die Erwachſenen ſprechen faſt gar nicht
mit einander, und was ſie ſprechen, wird im Flüſtertone geſagt.
Sehr gaſtlich und zuvorkommend, bieten ſie Alles auf, um dem
Fremden den Aufenthalt angenehm zu machen, man wird höflichſt
erſucht, nicht zu rauchen und nicht alkoholiſche Getränke zu ver
langen. Der Beſucher findet aber gewöhnlich an einem längeren
Aufenthalte in der merkwürdigen Stadt kein Vergnügen. Wie
geht aber die Wiederbevölkerung von BolskaraMarka vor ſich?
Jedes Jahr ſchwärmen die Vornehmen der Stadt in Rußland
herum und werben neue Anhänger, die bald nach ihrer Ankunft
als Kinder adoptirt werden und ſpäter das ganze Vermögen
dieſer niemals Väter geweſenen „Väter“ erben. Die Bewohner
von Bolskara ſind ſehr arbeitſam, ehrlich und ſo ſanftmüthig,
daß ſie von den Bewohnern umliegender Ortſchaften nur „galuby“
(Tauben) genannt werden. Niemals kommt ein Streit vor, nie
mals eine Blutthat. Es giebt keine Gerichte, keine Polizei, keine
Gefängniſſe und keine Zeitungen und Alle bezahlen pünkt-
lich ihre Steuern. Und das Alles, weil es keine Liebe in Bols-
karaMarka giebt.

Heiteres.
Auch wahr. Vater: „Jch begreife nicht, wie man ſo faul

ſein kann, für mich iſt die Arbeit das einzige Vergnügen.
Sohn „Ja, aber Papa, wir ſind doch nicht zum Vergnügen auf
der Welt!“

Nicht ohne Weiteres. Frl. Anna: „Marie, das iſt
keine Manier, ſo ohne Weiteres Abends ins Zimmer zu treten,

wenn Herr Schnäbler mir einen Beſuch ma t!“ Das Dienſt-
mädchen: „Ohne Weiteres, gnädiges Fräulein? Jck hab' doch
erſt 'ne ganze 32 durch's Schlüſſelloch jekuckt!“
Sändliche Diagnoſe. Bauer: „J woaß net, was dös
is, Bader, an Kartarrh hab' i, an Huſten und überall reißt's
mi!“ Bader: „Dös macht nirx. oaßt, wer bei dem Sau-
wetter net krank is, der is z net g'fund.

So, ſo! Baronin: „Sobald der Herr Baron Flinzerl
wieder kommen ſollte, weiſen Sie ihn ab und ſagen, ich ſei nicht
u Hauſe.“ Mädchen „O, dann geht er erſt a nicht!“
Baronin „Wie ſo?“ Mädchen „Nu, neulich kniff er mich in
die Backen und fragte, ob ich ihm nicht ſagen wolle, wann Sie
einmal nicht zu Hauſe wären

Dröſt lich. Student: „Sie ſind heute gerade der drei
ehnte Gläubiger, der mich beſucht! Das bedeutet nichts Gutes
ür Sie!“ Schneider: „Da giebt's wohl wieder kein Geld?“

Student: „Nee! Aber Sie können ſich beruhigen, die andern
zwölf haben auch nichts gekriegt!“

Die eingebildete Kranke. „Ach, Herr Sanitäts
rath, ich bin immer ſo krank, daß ich große Angſt habe ich
würde in dem Fall, daß ich wirklich krank werden ſollte es
gar nicht bemerken!“

Vom Tage.
Ein beachtenswerthes Reiterſtück hat, wie wir im „Dresd.

Anz.“ leſen, der königlich preußiſche Premierlieutenant vom 2. Garde-
Ulanenregiment von Wedel ausgeführt. Als der Kaiſer neulich Nach
mittags das genannte GardeUlanenregiment nach dem Tempelhofe-
Felde alarmirt hatte, rief er dort den Premierlieutenant von Wedel
vor die Front. Vor verſammelten Mannſchaften übergab der Kaiſer
ihm ein Schreiben mit dem ſofort dem König von Sachſen
zu überbringen, den Weg von Berlin nach Dresden jedoch zu Pferde
zurückzulegen. Der Offizier ritt auf der Stelle ab und traf den
nächſten Vormittag in der Kaſerne des ſächſiſchen Gardereiter Regiments
in der Albertſtadt ein. Der Diener des Premierlieutnants war mit
dem Zuge nuch Dresden gefahren und erwartete ſeinen Herrn mit
banger Sorge. Allerdings war der Ritt in der kalten Nacht, dem
ſcharfen Oſtwinde und bei der durch Froſt auf der Landſtraße erzeugten
Glätte keine Kleinigkeit; und wenn auch Herr von Wedel ein hervor
ragend ſchneidiger Reiter iſt, was dem Kaiſer nicht unsekannt ſein
kann, ſo verdient doch die Leiſtung in dieſer Jahreszeit beſondere
Anerkennung.

Die Zahl der im Königreich Sachſen lebenden Millionäre
beträgt, wie aus einer kürzlich veröffentlichten Schrift des Profeſſors
Dr. Böhmer über die ſächſiſche EinkommenſteuerStatiſtik hervorgeht,
zur Zeit nicht weniger, als 1120, und zwar ſind das 912 phyſiſche
und 208 juriſtiſche Perſonen. Hiervon entfallen auf n auf
Dresden 196 und auf die dritte Großſtadt Chemnitz 61 Millionäre.
In den letzten 13 Jahren ſeit 1880 hat ſich nicht nur die Zahl der
Millionäre nahezu verdreifacht, ſondern auch das Einkommen derſelben
iſt in dieſem Zeitraum um das Neunfache geſtiegen. Die höchſt
beſteuerten Einkommen betrugen im Jahre 1892 bei den juriſtiſchen
Perſonen 3 400 000 M. und bei den phyſiſchen Perſonen 1 471 460 M.
Die weitaus größte Zahl der 912 Millionäre ſind Großinduſtrielle.

4Vom Büchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
In der Philipp Recla mſſchen Univerſal-Bibliothek

gelangten ſoeben folgende Bände zur Ausgabe: Nr. 3151. 3152. Prof.
Dr. H. Brugſch-Paſcha, Aus dem Morgenlande. Altes und
Reues. Mit einer Lebensbeſchreibung des Verfaſſers von L. Pietſch,
Porträt und 7 Abbildungen. Nr. 3153. Opernbücher 24. Band.
Frangçgois Adrien Boieldieu, Johann von Paris. Komiſche
Oper in zwei Augen Dichtung von SaintJuſt. (Joſeph Ritter
von Seyfried.) Vollſtändiges Buch. Durchgearbeitet und heraus
egeben von Karl Friedr. Wittmann. Nr. 3154. 3155. Boetius,

Tihſtungen der Philoſophie. Ueberſetzt von Richard Scheven. Nr.
z156. Edmond Duesberg, Verſchwunden. Schwank in einem
Aufzug. Autoriſirte deutſche Ueberſetzung von Emil Neumann.
Soufflirbuch mit der vollſtändigen Regiebearbeitung. Nr. 3157. A.
Groner, Der Neunundſiebzigſte. Die r Kugel. Zwei Kriminalnovellen. Nr. 3158. 8 erolamo Rovetta, Die Unehrlichen.
Schauſpiel in drei Aufzügen. Deutſch von Otto Eiſenſchitz. Regie
und Soufflirbuch. Nr. 3159. Friedrich Arnold, Anleitung
zur Pflege, Behandlung und Zucht des Kanarienvogels in allen ſeinenRaſſen. Nr. 3160. ry Bötticher, Allotria. Jnhalt: Der
kalte und der warme Onkel. Die ſaure und die ſüße Tante.
Die Landparthie. Meine Tanten. Feuchtfröhliches. Aus
früheren Tagen. Vermiſchtes. Sächſiſches. Hundstagsblüthen.

Geſellſchaftsregeln.

Verantwortlicher Nedalteur: Dr. Rachs., Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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